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Die Dernachlasstgnng
der Gewerk schasts - Kewegnng .

Ein Abgeordneter , den n? ir als einen trefflichen Prak -
tiker der Gewerkschaftsbewegung schätzen , schreibt uns :

Der „ Vorwärts " hat fchon vor kurzem ( Nr . 172 ) gegen
den Vorwurf , als ob die Partei die Gewerkschafts - Orgaui -
sation vernachlässige , sich entschieden verwahrt . Wir haben
auseinandergesetzt , daß von einer solchen Absicht gar keine

Rede sein könne . Die Partei hat aus allen ihren Kongressen ,
so in Halle , in Berlin , eingehend ihren Standpunkt klar -

gelegt . Sie hat der Gewerkschasts - Bewegung die gleiche
Stellung eingeräumt , wie der politischen . Und so beruhen
denn auch alle Vorwürfe nicht auf Thatsachen , sondern sie
sind der Ausfluß einer sehr begreiflichen Unzufriedenheit
über die heutige Stellung der Gewerkschaften , die Partei
aber soll als Prügelknabe herhalten .

Wenn heute behauptet wird , die politische Partei ver¬

nachlässige die gewerkschaftliche Bewegung , so zeugt dies nur
von der Unkenntniß , die in bestimmten Kreisen herrscht über
die Ursachen der Schwächen dieser Bewegung .

Es ist klar , daß die Gewerkschasten nur bei einer

äußerst guten Organisation in Zeiten wirthschastlichen Nieder

ganges etwas erreichen können . Da wir aber , was niemand

bestreiten wird , nur sehr wenige gute Organisationen haben ,
und die letzten Jahre eine fast ununterbrochene Periode des

wirthschastlichen Rückgangs sind , so weist natürlich die Gc -

schichte dieser Zeit eine Reihe von Miß. /rsolgen der Grwerk -

schafts - Bewcgung auf . So kommt es , daß gar mancher den

Organisationen den Rücken kehrt . Die Häufigkeit der Nieder -

lagen entmuthigten viele frühere Mitglieder und ließen sie
an dem Werth der Organisation zweifeln . Die Arbeiter sind
nicht alle Leute , die mit den Verhältnissen hinreichend ver -

traut wären , um dennoch fest zur Gewerkschaft zu halten .
Ein geringer wirthschaftlicher Aufschwung , und unsere
gewerkschaftlichen Organisationen sind wieder neu gestärkt .
Tank der langen Arbeitslosigkeit sind viele nicht im stände ,
ihre Beiträge zu zahlen . Sie mögen sich zu einer neuen

Aufnahme nicht bequemen . Mancher schämt sich auch , sich
aufs neue aufnehmen zu lassen und tritt still zurück .
Dann sind aber auch die Opfer , die heute die Arbeiter -

bcwcgung fordert , sehr groß geworden . Machen wir uns
dies einmal klar !

Unser arg zersplittertes Vereinswesen stellt heute Anfor -
derungen , die beim besten Willen kein Arbeiter ganz erfüllen
kann . Der durchgängig geringe Verdienst gestattet es ihm
in der Regel nicht , zwei oder gar mehreren Vereinen zu -
gleich anzugehören . Was wird aber heute von ihm nicht

verlangt ? Er soll Mitglied des Wahlvercins , der Gewerk -

schaft , des Diskutirklubs , der Landsmannschaften , des Sänger -
bundes , der Arbeiterbildnngsschule , der Freien Volks -

bühne u. s. w. sein . Dazu kommen Beiträge für die

Krankenkasse , für die Jnvalidenkasse , für den Streik -

sonds , für den Parteifonds . Hieraus erhellt schon , daß
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„ Was würdet Ihr sagen , Vater Jean , wenn man

Euch den Vorschlag machte : Ihr sollt fortan nur fünf
Franks Steuern bezahlen , aber der Besitzer dieses Parkes ,
der 200 000 Livres Rente besitzt , müßte anstatt 1000 Franks
zehntausend bezahlen . Dann könnte er immer noch
100 000 Franks im Jahre ausgeben . Das ist eine hübsche
Summe , und er wird dabei nicht allzu sehr zu bedauern

sein ! Findet Ihr nicht auch , daß es gerade kein Unglück
iväre , wenn die Armen weniger arm und die Reichen weniger
reich wären ? "

„Ach, Herr , das wäre zu schön ! Aber warum machen
Sie mir erst den Mund wässerig ?"

„ Um nichts , Vater Jean , ich wollte nur wissen , wie

Ihr darüber denkt . "

Ich mußte lachen und verließ den braven Mann , den

meine Fragen zu beunruhigen schielten . Dennoch ahnte er

nicht , daß er soeben zwei Artikel desselben sozialistischen
Programms , das er verabscheute , gebilligt hatte : Alters -

rentenkassen und die progressive Steuer .

Ich bin der Meinung , daß an dem Tage , wo die

Bauern und die Arbeiter sich verstehen , das bürgerliche

manche berechtigte Wünsche nicht erfüllt werden ! können .
Die gewerkschaftliche Bewegung fordert ferner große per -
sönliche Opfer neben den Geldopfern . Die Gewerkschaft
verlangt von den Mitgliedern , daß sie vermöge ihres
Solidaritätsgcfühls ihre ganze Persönlichkeit bei allen Lohn -
kämpfen u. s. w. einsetzen , während die politische Bewegung
mit der Abgabe des Stimmzettels und dem Darreichen
eines Obulus für den Parteifonds wenn auch nicht zu -
frieden ist , aber sich sehr oft genügen lassen muß . Die

politische Partei zeigt vor allem nach außen ihre Stärke ,
die weniger in der strengen Organisation , als in der Zahl
derer liegt , die ihren Grundsätzen huldigen .

Auch ein Vergleich der politischen Organisationen mit
den gewerkschaftlichen fällt immer zu gunsten der letzteren
aus , besonders gilt dies von Berlin , wo die Wahl -
vereine verhältnißmäßig eine sehr schwache Mitgliederzahl
aufweisen .

Hier träfe auch mit ebenso viel Recht die Be -

hauptung zu . daß die Genossen , die sich an der Ge -

werkschafts - Bewegung bethciligen , nicht alle den Wahl -
vereinen angehören . Wir ivollen dies aber niemand

zum Vorwurf machen . Wer seine ganze Kraft der Gewerk -

schaftsbewegung widmet , findet nicht die Zeit , mit gleichem
Eifer sich der Politik hinzugeben . Wir lvissen aber , daß ,
sobald die Partei alle Kräfte gebraucht , wie das die Wahlen
jedesmal zeigen , dann alle Mann zur Stelle sind .

Ferner tritt dazu als ein nicht zu unterschätzender Grund

für unsere Sckwäche das Organisationsfieber der Genossen .
Der nie endende Streit über Organisationsformcn , der nicht
selten gehässig geführte Kampf , die kleinliche Rechthaberei ,
Eigenschaften , die eine Organisation verderben oder sie doch
schivächen , kommen in Betracht . Wenn die Genossen , anstatt
über „ Vorwärts " und Parteileitung zu schelten , sich einigten
und geschlossen , ohne sich zu zersplittern , wie dies gerade
in Berlin der Fall ist , vorgingen , wäre mehr erreicht , als

durch fruchtlose Streitigkeiten . Aber es scheint fast im

Hinblick auf die Gewerkschaftsbewegung in Berlin , daß
einige Genossen glauben , sie könnten der Sache keinen

größeren Dienst erweisen , als wenn sie fortivährend über

zentrale oder lokale Organisation sich unterhalten .
Nicht minder ist ein ernstes Wort in Sachen der poli -

tischen Vereinsbildung zu sprechen , die gleichfalls nur unsere
Kräfte zersplittert . Auch diesem Organisationseifer sollten
die Zügel angelegt werden .

Weshalb haben wir in Berlin die vielen Diskutirklubs

und Vereine für Landsmannschaften ? Diese Zwecke können

auch im Wahlverein verfolgt werden . Haben die Genossen
ein Bedürfniß , im engeren Kreise zu dlskntircn und Vor -

lcsnngen zu halten , so mögen die Wahlvereine , die besser
jetzt einen anderen Namen annehmen könnten , Vorlesungs -
und Disktltirabcnde veranstalten . Geht es ohne Lands -

mannschasten nicht , so möge man Sektionen in den Ver -

einen bilden , so wird auch diesem Wunsche Rechnung
getragen werden . Bildete sich das Vereinswesen ans diese
Art aus , so ersparte man viel Lauferei , viel Zeit , viel

System im Verscheiden ist . Ich bin ferner der Meinung ,
daß wenn man , anstatt über Männer abzustimmen , auch
über Dinge abstimmte — was zweifellos stattfinden wird ,
sobald das Volk politisch geschult ist — , daß dann das
Votum der Wähler deutlicher und wesentlich verschieden
sein wird von dem , was es gegenwärtig ist .

Am 13 . September . — Ein schwerer Kampf findet
gegenwärtig in dem Herzen des Herrn von Serenoize statt ,
ein Kampf zwischen seinem Geld - und seinem Ehrgeiz . Die

Rechnungen häufen sich immer mehr . Maheu hat feierlich
erklärt , daß er sich, wenn ihm nicht ein neuer Kredit von
2S 000 Franks bewilligt würde , nicht mehr damit be -

fassen könne , „ den Sieg zu organisiren " . Als Grund

hierfür hat er angegeben , daß Philippeaux sich wie ein
moderner Jupiter in einen Goldregen verwandle . Herr
von Serenoize hat darob geseufzt , eine Grimasse geschnitten
und einen neuen Aderlaß bewilligt . „ Ich habe schon
80 000 Franks ausgegeben, " sagte er zu mir . Aber Phi -
lippeaux soll die 100 000 schon überschritten haben . " —

O, Ihr mittellosen Kandidaten , versucht es doch , gegen
Konkurrenten zu kämpfen , die soviel Verdienst in ihren —

Geldkassen haben !
Am 15 . September . — Noch acht Tage ! Wir sind

alle gerüstet ! Meine Feder und meine Beine jagen unauf -
hörlich . Ich habe keine Zeit mehr , um dem Tagebuch zu
beichten , nicht einmal Zeit zum Nachdenken . Vielleicht ist
es auch am besten so . . . . . . Hier immer dieselben ekel -

erregenden Dinge , in Paris immer dieselben Sorgen ! Ger -
maine soll immer schwächer iverden , ivie ' mir geschrieben
wird . Wann werde ich endlich dort sein können , Ivo mein

Herz ist ?
A m 19 . S e p t e m b e r . — Die letzten Anordnungen

für die eigentliche Schlacht werden getroffen . Im Schlosse

Geld . Dann könnte mancher Genosse ohne Schaden an

seinem Geldbeutel zu leiden , ganz der Gewerkschafts -
organisation angehören , was ihm heute bei den vielen
Vereinen und Vereinchen fast unmöglich ist . Und
was das Schlimmere , er denkt an die Gewerkschaft oft
zuletzt oder berücksichtigt sie garuicht . Eine einheitliche ge -
schlossene Organisation ist sowohl in politischer , wie in ge -
wcrkschastlicher Hinsicht von Nutzen und trägt zur Stärkung
der Partei bei .

Man möge aber auch nicht die vielen Versammlungen
allzu sehr überschätzen . Die Versammlungen sind für die

Agitation unentbehrlich . Manche Genossen glauben aber ,
wenn sie alle Tage eine Versammlung einberufen , der

Partei einen großen Dienst zu leisten . Auch hier muß man

Maß und Ziel halten . Allzuviel Versammlungen ermüden
und verlieren gerade ihre agitatorische Kraft , weil die Ar -
beitcr nicht jeden Abend zur Versammlung gehen können .

Wir wiederholen : daß die Gewerkschaften manche
Schwächen zeigen , liegt nicht daran , daß die Partei sie
vernachlässigt , sondern ist in den Verhältnissen begründet .
Nicht zum mindesten verschulden es die Genossen selbst
durch ihren Organisationsstreit . Für die Partei wäre es
aber geradezu Selbstmord , sähe sie scheel auf die Gewerk -

schaftsbewegung ; denn diese erfüllt vor allem die Aufgabe ,
die Schaar unserer Kämpfer schlagfertig zu halten . Eine

Arbeiterklasse , deren wirthschaftliche Daseinsbedingungen
sehr niedrig sind , kann nicht die zähe , widerstandsfählge
Kämpferin für ihre Rechte sein . Deshalb erfüllt die

Gewerkschaftsbewegung eine nicht zu unterschätzende Auf -
gäbe ; würde dies verkannt , so trüge die gesammte Arbeiter -

bewegung den Schaden .

Nolikislho UobevstiHk .
Berlin , den 16 . August .

Der deutsche Michel kann getrost sein , er muß
nicht blos für das L a n d h e e r bluten . Auch die Marine
tritt mit neuen Forderungen an die Steuerzahler heran .
In einer offiziösen Zeitungs - Korrespondenz liest man u. a. ,
daß nach [ dem ursprünglichen Plan für 1804/95 eigentlich
„ nur noch 4,7 Millionen " hätten aufgebracht werden sollen ,
daß dieser Betrag aber nicht ausreiche , vielmehr eine lange
Reihe von Forderungen aus der dem Marine -

etat für 1889/00 bcigcgebencn Denkschrift , die im Etat für
1894/95 schwerlich abschließen werde , noch ausstehe . So

fügt sich in - der Kette der Lasten Glied an Glied . —

Ncber das Begräbnis ! des �Soldaten Schröder ,
über dessen Schicksal unser gestriger Leitartikel berichtete ,
wird uns geschrieben :

„ Als die Zeit der Beerdigung herannahte , ruckten 8 Mann ,

geführt von einem Unteroffizier , an , hoben die Leiche auf eine

wird die Thätigkcit fieberhaft . Es ist ein beständiges Aus -

und Eingehen . Da kommen Wähler , Maheu und Kom -

pagnie , Zeitungsausträger , Plakatanklcbcr , Stimmzettel »
Vertheiler , alles drängt und stößt sich. Und überall im

ganzen Arrondissemcnt , au Mauern , Thürcn , Bäumen ,

Felsen sieht man grüne , gelbe , blaue und rothe Zettel , auf
denen mau in ungeheuren Lettern liest :

„ De Serenoize , Kandidat der h o n n e t c n

( achtbaren ) L c u t e. "

„ Philippeaux , Kandidat der wahren
Republik . "

Und ganz , ganz unten auf einem rothen Zettel , der

von einem gegnerischen Plakat halb bedeckt ist :

„ Jaques Denis , Kandidat der So -

z i a l i st e n. "

Jacques Denis kommt entschieden aarnicht in be -

tracht . Der Kampf konzentrirt sich zwischen den beiden
Millionären .

A in 21 . S e p t e m b e r . — Herr von Serenoize und
der Präsident seines Komitees haben mysteriöse Zusammen -
künfte mit Maheu und seinen Sektivnshäuptliugcn . Da -

nach kommt regelmäßig einer nach dem andern von diese/. '
Leuten zu mir mit Bous , die vom Präsidei . ten unterzeichnet
sind . Auf jedem steht : B o n auf zu we i n e n Gunsten
g e l e i st e t e Arbeit . Die Snmnvn sind verschieden :
115 Franks , 85 Franks , 850 Frank - , 220 Franks , immer
aber sind sie ein Vielfaches von fürs . Ich weiß nicht , was
das heißen soll und frage mich , vas für Dienste sie wohl
dem Herrn Präsidenten geleistet biben können . Einer dieser
ehrenwerthen Makler , dem ich 120 Franks auszahle , be -
schwert sich : „ Das ist ein Jrthum, " sagl er . „ 130 Franks
muß ich bekommen . " Und dlbei zieht er ein großes Packet
Wählerlisten heraus , die er durchblättert und zählt , wobei



Bahre und trugen ihn zur Gruft . MS er hinabgesenkt war .
forderte der Todtengräber die Leidtragenden zu einem stillen
Gebet auf , und damit hatte die Katastrophe ihren Abschluß
gefunden . Weder ein Hauptmann , noch ein stellvertretender
Offizier war zugegen , der den armen Eltern ein freundliches
und tröstendes Wort sagte , denen die Stütze ihres Alters Plötz -
lich für immer genommen worden , auf die sie alle ihre Hoff -

nungen aufgebaut hatten . Nur ein amtliches Schreiben , das
24 Stunden nach seinem Tode bei den Eltern einlief , gab ihnen
Kunde von dem Vorgefallenen . Der Hauptmann der Kom -

pagnie ist der Erbprinz von Hohenzollern , ein noch sehr junger
Mann . —

Unsere Betrachtung über das frankfurter
Stcuerbouquct hat das Mißfallen der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " erregt , schon
deshalb , weil wir uns nicht begnügten , die offiziösen Wasch -
zettel abzudrucken und aus die Kommissionsberathungen zu
warte » . Dies mag sich für andere Blätter schicken , nicht
aber für uns , denn der Sozialdemokratie kommt es weit

weniger auf die Einzelheiten der Gesetzentwürfe , als auf
deren Grundlinien an , die den Maßstab dafür bieten , ob
das im Reichstage so feierlich verkündete Caprivi ' sche
Aiuanzprogramm eingehalten wird oder nicht . Bor allem

interessirt uns an der Rcichs - Finanzreform , wer die eigent -
lichen Steuerträger sein werden . Das bekannt gewordene
Ergebniß der Ministerkonferenz genügte , dies zu be -

urtheilen und damit vom Standpunkte einer wirklich wissen -
schaftlicheir und dabei gleichzeitig volksthümlichen Steuer -

Politik die Frankfurter Steuerpläne gründlich zu ver -

urtheilen .
Wir begreifen , daß die Hintermänner der „ Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung " uns doppelt gram sind , weil unsere
Partei nicht nur „ keinen Groschen " bewilligen wird , sondern
rruch noch an den Steuerplänen Kritik übt . �e entschiedener
und sachkundiger die Opposition vorgeht , desto unbequemer
ist sie den Austraggebern der offiziösen Presse , die sehn -
lichst wünschen , daß der nun einmal unvermeidlichen
Opposition der Mund geschlossen und die Feder gebrochen
werde .

Zur Erheiterung unserer Leser wollen wir auch verrathen ,
daß die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " behauptet ,
Eugen Richter sonfflire uns die finanzpolitischen Artikel .

Unsere Forderung einer die hohen Einkommen stärker
heranziehenden Reichs - Einkommensteuer ignorirt das

offiziöse Blatt , sowie alles ihr sonst Unbequeme , und

thut so , als ob wir die Bedeutung der preußischen
Einkolnmensteuer - Reform nicht zu würdigen verständen .
Der „ Vorwärts " hat vielfach Gelegenheit gehabt , die

preußische Steuerreform zu besprechen , er kam aber freilich
dabei stets zu entgegengesetzten Schlüssen als die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " , was ja für jeden selbst -
verständlich ist , der die Stellung des offiziösen Blattes zur
Regierung und des sozialdemokratischen Zentralorgans
zum Volke kennt . Interessant ist das Zugeständnis der

„ Nordd . Allg . Ztg . " , daß die Erträgnisse der Börsensteuer
nicht hoch sein werden .

Wenn die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meint ,
wir hätten durch die vorauszusehende Abstimmung unserer
Abgeordneten das Recht zur eingebenden Sh' itik der Miq Hel¬

schen Steuerkünste verwirkt , so täuscht sie sich gründlich ;
wir werden nach wie vor , in der Presse wie im Reichs -

tage und in Versammlungen , die Steuerpolitik des preußischen
Ministers sür die Reichsfinanzen kontrolliren und kritisiren ,
weil es für die Beurtheilung unserer Regierungspolitik und

sür die Art , wie die arbeitenden Klassen geschröpft werden ,
nicht gleichgiltig ist , welche Bahnen Herr Miguel einzu -
schlagen beliebt . —

Die Bourgeoisie und die Religion . Marx und

Engels sagen im „ Kommunistischen Manifest " ( S. 11 der

4. Auflage 1890 ) :
„ Die Bourgeoisie hat alle bisher ehrwürdigen und mit

frommer Scheu betrachteten Thätigkeiten ihres Heiligenscheines
entkleidet , sie hat den Arzt , den Juristen , den Pfaffen , den

Poeten , den Mann der Wissenschast in ihre bezahlten Lohn -
arbeiter verwandelt . "

Wie richtig dieser Satz ist , beweist die Angelegenheit
Schall , über die wir gestern nach dem tendenziösen Be -

richt der „ Magdeburger Zeitung " einiges mittheilten .
Pfarrer Schall ist ein Mann , der sich redlichste Mühe ge -
nommen hat , den Sozialismus gründlich zu studiren , wie

er sich jedes Mal seinen schmutzigen Daumen näßt . „ Ich
habe Recht, " sagt er . „ Ich bringe 26 Stimmen . " In der

That kommt er auch bald mit einem richtig ausgefüllten
Bon zurück . . . . . .Diese würdigen „ Arbeiter " werden

also nach Maßgabe der Stimmenzahl , die sie liefern , bezahlt .
Ein anderes Geheimniß : Dreisch , der Werkmeister , hat

ein Packet Stimmzettel mit den » Namen des Herrn von

Serenoize geholt . Sie bestehen aus weißem Papier und

tragen kein besonderes Kennzeichen , wie das Gesetz es vor -

schreibt . Aber ich war überrascht — ich bin doch immer

noch naiver , als ich dachte — als ich sah , wie der besagte
Dreisch sich an einen Tisch setzte und mit Tinte auf jedem
Zettel den aufgedruckten Namen nachzog . Dann erfuhr ich,

daß er sie alle eigenhändig an die Arbeiter der Fabrik ver -

theilt hätte . Diesnial wird mir das Errathen mcht schwer .

In so guter Gesellschaft bildet man sich eben . Dreisch
wird morgen der Vorsitzende des Wahlbureaus sein . Er

wird als solch die Zettel in die Urne werfen und wird

dabei mit einem Bl,ck diejenigen , die er gekennzeichnet hat ,

sofort erkennen können . Die Tinte scheint nämlich durch .
Wehe den Arbeitern , die nicht für ihren Herrn stimmen !

Am 22 . S e p t e m b e r . — Der große Tag ist vor -

über . Er soll über das Schicksal Frankreichs für vier

Jahre entscheiden , und in drei - bis vierhundert anderen

Fällen werden die Wahlen — hier vielleicht ein bischen

mehr , dort ein bischen weniger — ebenso unverfälscht aus -

fallen wie bei uns .

' Zch hübe den ganzen Kreis bereist und hier und da

�7' tze Episodl ? gesammelt . In Amboise ist ein Hospiz

für Greise . Vit/ . e von ihnen sind schwach , von Schmerzen

gepeinigt oder kind ' sch geworden . Mehrere Leute MaHeu ' s

warteten am Ausgang auf diese menschlichen Ruinen . Sie

wurden unter den Am . genommen , in einen Wagen gesetzt

und bekamen ein Trirkgeld . Dann wurde ihnen em

Stimmzettel in die Halb gedrückt , uud nun vorwärts

marsch ! Bis in den Saa . gab man ihnen das Geleit , und

so enthielt die Urne einige Zettel mehr auf den Namen

des Herrn von Serenoize .
( Fortsetzmg folgt . )

fem auch im „ Vorwärts " besprochenes Buch über „ Die
Sozialdemokratie in ihren Wahrheiten und Irr
thümern : c. " beweist . Pfarrer Schall ist nach wie

vor ein Gegner der Sozialdemokratie , er ist mon -

archisch und orthodox gesinnt , und bekämpft die Soziab
demokratie auf grund einer ziemlich weitgehenden Sach -
kenntniß , er ist dabei durchaus ein ehrlicher Freund der

Arbeiter , so daß er ein nach jeder Richtung hin beachtens -
wertherer Gegner unserer Partei ist als die Leute vom

Schlage Häuschens Blum . Wäre unsere Bourgeoisie ver -

nünftig und hätte sie ein reines Gewissen , sie würde Schall
zu einen ihrer Vorkämpfer gegen die Sozialdemokratie
machen . Dies geht aber nicht , da Schall nicht blos Gegner
der Sozialdemokratie , sondern genauer Kenner und un -

erschrockener Gegner der Bourgeoisie ist .
Gelegenheit , seine eigenartige Stellung zwischen den

kämpfenden Klassen zu zeigen , ergab sich gelegentlich einer

Versammlung vor der Stichwahl in seinem Wahlkreise ,
in dem sich ein Vertreter der Sozialdemokratie und
ein Kandidat des famosen Bundes der Land -

wirthe gegenüberstanden . Schall forderte in einer Wähler -
Versammlung am 22 . Juni zur Wahlenthaltung auf , da

man seiner Ansicht nach „ mit gutem Gewissen keinen Sozial -
demokraten wählen könne und andrerseits die Wahl des
anderen Kandidaten zwar das Wohl der Großgrundbesitzer
und die Erhöhung des Brotkornpreises , aber nicht das Wohl
der Arbeiter befördern würde . "

Diesen Standpunkt begründete Pfarrer Schall in

längerer Rede , in der er die Haltlosigkeit der in einem der

Versammlung vorgelesenen Flugblatts enthaltenen aufge -
häuften Anschuldigungen gegen die Sozialdemokratie und
die Jnteressenpolitik des Großgrundbesitzes nachwies .
Die allgemeine Ausregung über sein Auftreten
veranlaßte den Pfarrer , für den 29 . Funi eine Volks -

Versammlung zum Zivecke der Gründung eines — evangelisch -
sozialen Arbeiter - und Fünglingsvereines einzuberufen . Die

Agrarier trommelten ihren ganzen Anhang , Gutsbesitzer ,
Beamte , Aerzte , Rechtsanwälte zusammen , um Pfarrer Schall
zu majorisiren und die Gründung selbst einer so harmlosen
Arbeiterorganisation zu hintertreiben . Obgleich Schall nicht
mit einem Schritte sich vom monarchischen und orthodoxen
Standpunkte entfernte , obgleich er alles , was an die Erregung von

Klassenhaß nur im Entferntesten erinnern konnte , vermied ,
wurde ihm doch vom Kirchenvorsteher seiner eigenen Ge -
meinde vorgeworfen , daß er die Unzufriedenheit beim Ar -

beitervolke fördere , er erklärte endlich , „ daß man bei sol -

chcm Pfarrer nicht mehr in die Kirche gehen könne . " Mit
anderen Worten , der Pfarrer wurde vom Kirchenvorsteher
in öffentlicher Versammlung b o y k o t t e t . Kirchenvorstand

und Gemeinderath von Bahrdorf ließen es dabei nicht be -

wenden und wandten sich an das herzogliche Konsistorium
in Wolsenbüttel und forderten mit Hinweis aus seine Rede
in den beiden Versammlungen die Versetzung des Pfarrer
Schall in eine andere Gemeinde .

Als hierauf Schall im Kirchenvorstande die Proto -
kollirung des seitens des Kirchenvorstehers ausgesprochenen
Boykotts forderte , verweigerten die Helden ausnahmslos
die Unterschrist .

All ' dies ist in einer lesenswerthen Broschüre des

Pfarrer Schall *) genau geschildert . Ob man Schall , der

ein Viertcljahrhundert ohne jede Klage Pfarrer war , nun

maßregeln wird , ist abzuwarten . So sehr das im

ökonomischen Interesse des Mannes vielleicht zu bedauern

wäre , uns könnte es nur recht sein , denn es würde « ns

eine wuchtige Waffe für unsere Landagitation schaffen .
Es würde uns zum Beweis dienlich sein , daß die

Pfarrer die Geschäfte der Bourgeoisie führen müssen , daß
sie nicht der Religion sondern den herrschenden Klassen zu
dienen haben , daß hinter der Religion , wie sie von der

Bourgeoisie aufgefaßt wird , sich blos bürgerliche Vor -

urtheile verstecken .
So wenig Pfarrer Schall , wie der Bremer Geistliche

Kalthoff zu uns gehört , so sehr ist er doch ein Beweis

dafür , wie die sozialdemokratische Gedankenwelt alle Schichten
unserer Gesellschaft unternünirt . Ins stille Pfarrhaus , in
die Bureaus , die Paläste , die Kasernen , überall hin dringt
der Sozialismus ohne unsere Agitation , so daß
er unausrottbar ist trotz aller Anstrengungen der organisirten
Bourgeoisie .

Der neue Reichsschatzsekretär , Graf von Posa -
d o w s k y , wird von dem uationalliberalen „ Hannoverschen
Courier " ob seiner parlamentarischen Thätigkeit — er war
1332 —85 Landbote — über den grünen Klee gelobt . Wir

finden , schreibt die „Freisinnige Zeitung " , bei einer Durch -
ficht der von dem Grafen Posadowsky in jener Zeit ge -
haltenen Reden , daß er im ganzen 24 mal das Wort er -

griffen hat , darunter mehrere Male als Berichterstatter
über einzelne Theile des Etats und sonst fast ausschließlich
über rein lokale Fragen . Eine Rede allgemein politischer
Natur hielt er bei dem Antrage Stern auf Einführung der

geheimen Abstimmung bei den Landtags - und Kommunal -

wählen , wobei er sich gegen die geheime Abstimmung aus -

sprach . Das finanzpolitische Gebiet berührte Herr Graf
Posadowsky nur zweimal , daS erste Mal bei der Frage der

Vermehrung der Gendarmerie , bei der er sich über die

finanziellen Belastungen der Gemeinden durch das Vaga -
bondenthum aussprach , das zweite Mal bei der Berathung
des Hundesteuer - Gesetzentwurfs , bei der er aber fast nur

verwaltnngsrechtliche Fragen erörterte . Perlen finanz -
politischer Weisheit haben wir beim besten Willen in jenen
Reden nicht zu entdecken vermocht . Die Reden des Grafen
Posadowsky haben vielleicht darum besonders bei vielen
einen guten Eindruck gemacht , weil sie sich durch ihre Kürze
auszeichneten . Zu einer Empfehlung für das Reichs - Schatz -
sekretariat dürfte aber selbst das nicht beitragen . Aber

Graf Posadowsky wird , wenn die Steuerverhandlungen be -

ginnen , die Losung hochhalten :
Wie Miquel will ,
Ich halte still .

und damit erbringt er den Befähigungsnachweis —

Die preußischen Landtagswahlen sollen wieder in

die letzte Oktober - und erste Noveuiberwoche
gelegt ivcrden . —

Preußisches . Offiziös wird gegenüber der Vlättermeldung ,
wonach die Regierung beabsichtige , die Anweisung des Ober -

Präsidenten von Schlesivig�Holstein vom 18. Dezember 1883 , be -

treffend die dänische Sprachenfrage , ganz oder theil -

• ) Die Sozialdemokratie auf dem Lande , ihre Abwehr und

sichersie Ausbreitung , Oebisfelde , Verlag von A. R a d w i tz,
Preis 30 Pf .

weise aufzuheben , versichert , daß eine solche Abficht der Regierung
durchaus fernliege .

Nachdem im März d. I . der Justizminister angeordnet hatte ,
daß an Gefangene , die , ohne eigenes Relsegeld zur
Verfügung zu haben , aus Gefängnissen der Justizverwaltung
entlassen werden , Fahrkarten und Zehrgelder zur Reise in die

Heimath oder nach einem anderen Bestimmungsorte auf Staats -
kosten gegeben werden sollen , ist diese Verfügung nun auch auf
mittellose Untersuchungsgefangene ausgedehnt worden ,
wenn die Entlassung aus der Untersuchungshast auf grund einer
Aufhebung des richterlichen Haftbefehls erfolgte . Warum aber
zögert man damit , unschuldig Jnhaftirte zu entschädigen ?
Warum greift hier die Gesetzgebung des Reiches
nicht ein ? —

Die Rechtspflege im Saarrevier erscheint durch die

folgende , dem „ Boten von der Saar " entnommene Mit -

theilung in Heller Beleuchtung . Ein Bergmann in Hühner -
seid, so berichtet das Blatt , ersuchte Dullens in St . Jilgbert ,
ihm gelegentlich einmal eine Arbeiterzeitung mitzubringen .
Er brachte ihm eine alte Nummer „ Vorwärts " , „ Saarbote "
und „ Schlägel und Eisen " und warf sie, da die Thür ver -

schloffen war , durch das offenstehende Fenster auf den Tisch .
Einer der dort häufigen Schmarotzer vulgo Mauschbachcr
zeigte es an , und es erfolgte Anklage in Sulzbach wegen
Verbreitung von Druckschriften ohne ortspolizeiliche Erlaub -

uiß . Der Bergmann , Maßregelung befürchtend , bat , nicht

zu erwähnen , daß er die Zeitungen gewünscht habe , ivas

natürlich auch geschah , obgleich D. dann jedenfalls frei
ausgegangen wäre , uud so erfolgte die Verurtheilung
des D. zu Mark 20 oder 6 Tagen , trotzdem er gelteud
machte , daß 1. es kein öffentlicher Ort gewesen sei ,

sondern sogar der Pfad nur zu des betreffenden Berg -
manns Haus führte und ein anderer nur vermittelst Ein -

steigens hätte Zutritt erlangen können , daß 2. es bereits

alte gelesene Zeitungen gewesen seien und daß 3. das an -

gezogene Gesetz von 1851 sich nur auf Veröffentlichung von

Bekanntmachungen und Plakaten bezöge . D. legte Berufung
ein . Das Landgericht Saarbrücken sprach auch frei , weil

nicht die Mittheilung der Inserate , sondern des politischen
Inhalts bezweckt gewesen sei. Gegen dieses freisprechende
Urtheil legte die Staatsanwaltschaft Revision ein , worauf
das Kammergericht Berlin diese wichtige Sache nach Saar -
brücken zurück verwies . Natürlich wurde schließlich das erste
Urtheil bestätigt ; die Bemerkung des D. , wenn er die

„ Kreuz - Zeitung " oder „ Saarbrücker Zeitung " verbreitet habe ,
würde sicherlich kein Strafantrag gestellt worden sein , wurde

einfach ignorirt . Also derselbe Gerichtshof spricht zuerst
frei und verurtheilt sechs Monate später , ohne daß sich in

bezug des Sachverhalts irgend etwas verändert hätte . Die

Angelegenheit soll an Gerichtskosten 57,40 M. kosten , natür -

lich von Rechtswegen und eingedenk des Spruches ckasMia

kunckameutuva regnorrwa , Gerechtigkeit ist die Grundlage der

Reiche . —

Der Fall Feichter . Wie der „Kölnischen Volks -

Zeitung " aus Straßburg gemeldet wird , ist die VerHand -
lung in Sachen Müller - Simonis gegen den Polizei -
Präsidenten Feichter wegen Krankheit Feichter ' s vom

17 . August auf den 21 . September verlegt worden . Wie

uns ein Privattelegramm aus Straßburg ». Elf . meldet , ist
Herr Feichter angeblich — nervenkrank . Hoffentlich erholt
sich der schneidige Präsident bis dahin . —

Herr Thieke « macht Schule . Die Dresdener Handels -
kammer hat vor einiger Zeit an die Geueraldircktlou der

sächsischen S t a a t s b a h n e n das Ersuchen gerichtet ,
die jetzigen Gepäcktarife auf die Hälfte ihrer Höhe zu er -

mäßigeiu Das sächsische Finanzministerium , dem die Staats -

bahnen unterstellt sind , erwiderte hierauf , daß sich die Er -

mäßig , lug der Gepäcktarife , wenn auch nicht bis zu dem

gewünschten Betrage , einige Gründe anführen ließen , aber

es erscheine nicht angezeigt , mit einer solchen Maßregel zur

Zeit einseitig und getrennt von der preußischen Staatsbahn -
Verwaltung vorzugehen . Bei den sächsischen Bahnen bleibt

eben auch alles hübsch beim alten . —

Ein Verband der preußischen Eisenbahn -
Assistenten soll nach dem Musler des Postassistenten - Ver -

bandes gegründet werden . Wir »vollen sehen , ob Herr
Thielen ans den Erfahrungen der uin S t e p h a n ge -
lernt hat , daß es nicht angeht , auf die Dauer das Ver -

einigungsrecht der Unterbeamten zu unterdrücken . - -

Tie deutsche Volkspartei beruft ihren Parteitag
ans den 24 . September nach Mainz . —

Einen „ Kongreß deutscher Mittelstäiide " beruft
die „ Teutoburger Partei " auf den 11 . September
in Kassel ein . Wenn nun die „ Mittelstände " nicht auf den

Damin kominen und die „ Kraft " erlangen , wie ihr Organ

, T e u t " sagt , „dein geplanten Umsturz zu begegnen " ! —

Zwei Bilder ans dem GegenwartSstaat . Nr . 1 :

Von einer Geivehrkugel tödtlich getroffen , wurde am

15 . August Morgens ein Sträfling des Festnngs -
gefängnisses in Spandau von andern Insassen
der Anstalt mittels Tragkorbes nach dem Garnison - Lazarcth
gebracht . Der Mann hatte zwischen 7 u»»d 8 Uhr Gelegen »
heit , ungehindert durch das Hanptportal ans dem Gesängniß
ins Freie zu gelange »». Sein Verschwinden wurde von dem

Aufseher aber bald bemerkt . Derselbe erblickte ihn noch ,
ivie er querfeldein in der Richtung nach Wcinincisterhorn

zu lief , und verfolgte ihn in Begleitung ' . mehrerer Mann -

schaften . Als der Flüchtling auf dreimaliges Haltrnfen
nicht staild , feuerte ein Posten einen Schuß aus ihn ab .

Die Kugel traf den Mann iin Rücken , durchbohrte den

Oberkörper , wobei die Lunge durchschossen wurde , und

schlug noch in das Haus des Eigcirthüiners Lieben . Der

Getroffene brach alsdann zusammen »» nd wurde hinweggetrageu .
Der Unglückliche , der ivohl schwerlich »vieder aufkomine »» dürfte ,
»var , »vie der „Ai»zeiger für das Havelland " berichtet , Sol -

dat Pes Spandauer Trainbataillons und hatte überhaupt
nur 8 Wochen Straft zu verbüßen .

Nr . 2. Auf der Ei scnbahnbrücke bei »»» Lustgarten
Potsdam ging gestern Nachmittag der 18jährige Schlosser -
geselle Max Meyer aus Magdeburg cinem Zuge ent -

gegei », »»in sich überfahren zu lassen . Er »vilrde

von der Maschine zur Seite geschleirdert ; dabei wurde ihin
die rechte Hand entsetzlich zugerichtet . Bei seiner Vsr »lehii »nng
gab er an , er habe sich das Leben nehmen wollen , weil er

durch fortgesetzte Arbeitslosigkeit in die bitterste
Noth gerathen sei. —

Vom Reichs - Kriegsschatz . In einen » Aussätze , den daZ

letzte Hest des „ S o z i a l p o l i t i s ch e n Z e n t r a l b l a t t e s "

veröffentlichte , »var der Vorschlag gemacht » vorden , den im



zu

er -

JuIiuSlhurm zu Spandau aufbewahrten Reich ; - KriegZfchatz
es sind 120 Millionen Mark — sür sozialpolitische Aufgaben „
verwenden . Dem Vorschlage Dr . Grätzer ' s , den Reichs -

Kriegsschatz aufzuheben , stimmen wir zu. Aber wenn die heutige
Reichstags - Mehrheit die aufgeschatzten Gelder zur Verfügung er

hält , überweist sie die Millionen dem Militarismus mit - -

gebener Verbeugung . —

Der Bayerlein in Bayreuth legt sein Mandat

zum Reichstage , das durch die schmählichste Wahlmache
erschlichen worden ist , also doch nicht nieder . Wir hatten
sogleich die Nachricht angezweifelt . Ein Nationalliberaler

verzichtet nicht aus Anstandsrücksichten auf ermogelte Man

date . —

Der Kapellmeister Kern . Das geheime Ver

fahren der preußischen Militärgerichts
barkeit zeitigt wundersame Blüthen . Beweis u. a . der

Majestätsbeleidigungsprozeß Kern . Wochen sind seit der

Urtheilsfällung vergangen , aber niemand weiß , wie das

Urtheil lautet . Zuerst hieß es , der Angeschuldigte sei zu

acht Jahren Zuchthans verurtheilt worden ; dann wußte
ein anderes Gerücht zu melden , das Urtheil �

lautete nur

auf zwei Jahre Gefängniß , und die Offiziere in Wiesbaden

hätten sich zu gunsten des Verurtheilten mit einem Gnaden¬

gesuch an den Kaiser gewandt . Und nun bringt die

„Kölnische Zeitung " die Nachricht , Kapellmeister Kern . sei
freigesprochen und aus dem Gefängniß entlassen . Wer hat
Recht ? - -

Hört , hört ! Bayern hat bekanntlich dieOeffent -
lick , keit im Militärstrafprozeß . Im Falle
Hofmeister aber scheint die Militärverwaltung eine Aus -

nähme machen zu wollen . Den „ Münchener Neuesten Nach -
richten ' wird nämlich geschrieben :

„ Nach Artikel 133 der revidirten Militär - Strafgerichts
Ordnung kann die Oeffentlichkeit der bevorstehenden Verhaud
lung ausgeschlossen werden , wenn besondere militärdienstliche
Interessen diese Maßregel nothwendig erscheinen lassen , was
wahrscheinlich hier der Fall sein wird . "

Gerade der Prozeß Hofmeister gehört in das Licht der

Oessentlichkeit . Der Angeklagte ist „sozialistischer Umtriebe '

beschuldigt , und feststeht , daß H. ein Mann von großer
Herzensreinheit und Güte , seine Mannschaften mit Mensch -
lichkeit behandelt hat , daß er von ihnen geliebt wurde , daß
er ein musterhafter Offizier war . Das Volk würde die

Geheimnißkrämerei richtig beurtheilen , nicht zu gunsten des

Militarismus . —

Der Sonntagsruhe für die Postbeamten wird von
den Regierungen wenig oder aar keine Neigung entgegen -
gebracht , obgleich es unzweifelhaft bei der Mehrzahl der

Briefe vollständig glcichgiltig ist , ob sie am Sonn -

tage oder am Montage bestellt werden . Die belgische
Regierung hat den sehr anerkennenswerthen Entschluß
gefaßt , das Publikum durch Einführung einer besonderen
Briefmarke entscheiden zu lassen , ob die Briefe am Sonn -

tage bestellt werden müssen . Tie belgische Regierung ist
noch einen Schritt weiter gegangen und hat bei allen

europäischen Staaten angefragt , ob sie das belgische System
verstärkter Sonntagsruhe für den Briefbestelldienst annehmen
wollen . ' Alle Staaten , das Deutsche Reich nicht zuletzt ,
haben ablehnend geantwortet . Bei der bekannten Fürsorge
des Herrn von Stephan für die Postbcdiensteten war frei -
lich eine andere als ablehnende Antwort nicht zu erwarten .
Es wird sich hossentlich im Reichstage Gelegenheit finden ,
den Chef der Reichs - Postverwaltung über die Gründe seiner
Ablehnung zu interpelliren . —

Ter englische Grubenarbeiter - Ausstand . Die eng
lischen Grubenherren rufen — das Militär zu Hilfe . Wolff ' s
Telegr . - Burean meldet :

„ Aus Abercorn wird gemeldet , daß heute früh 200 Sol .
daten in Ebbw Vale eingetroffen sind . Bei de » Unruhen in

vergangener Nacht sind 2S der ausständigen Steiger verhaftet
worden . Man befürchtet , daß sich die Unruhen heute wieder -
holen werden . "

Das ist festländische Sozialpolitik mit dem Hinter -
lader . —

Tasselbe Bureau meldet :
„ Die Grubenarbeiter in Northumberland haben einen Be

schluß gegen den Streik gefaßt . —

England . Bei der Unterhaus - Ersatzwahl für den

Gladstoneaner Grenfell wurde der Konservative Cooke mit
1504 Stimmen gewählt . Der Gegenkandidat Sir Joseph
Pulley ( Gladstoneaner ) erhielt 1460 Stimmen . —

Frankreich . Tie Gesammtzahl der zu den Kammer -

wählen angemeldeten Kandidaten beträgt 2060 ; sür Paris
sind 371 angemeldet worden . —

Die serbische Volksbertretnng , die Skupschtina ,
hat am 16 . August in zweiter Lesung die Novelle zum

andelsvertrag und zum Zollverfahren mit Eng -
and angenommen . Tie Unterhandlungen über den

§ andelsvertrag mit Rußland wurden bis zur nächsten
ession der Skupschtina vertagt . —

Nustland . Die Kommission zur Reorganisation
der Geschworenengerichte hat ihre Thätigkeit ab -

geschlossen . Die neue Gcsetzesvorlage räumt den Gerichts -

Höfen das Recht ein , jedes freisprechende Urtheil der Ge -

schworenen , „ das dem Buchstaben des Gesetzes wider -

sprechen sollte ' , aufzuheben und eine neue Vcrhand -
lung anzuordnen . Mehr wird die Regierung nicht
wünschen . —

Russisches . Nachdem die russischen Eisenbahntarife
sür den Eetreidcversandt nach den Ostseehäfen herabgesetzt
worden sind , hat man die Tarife für den Holz -
t r a n s p o r t ermäßigt . Als Verschiffungshäfen sind Riga
und Libau ausersehen ; die auf den bisherigen Wasserwegen
an der Grenze zusamniengeströmten Holzmassen sollen auf
diese Weife freigemacht werden . Die Transportkosten sind
in dem neuen Tarif um 60 pCt . ermäßigt un� betragen
1 Rubel auf 120 Pud . —

Aus Bombay wird gemeldet , daß am 15 . August eine

große Anzahl Läden geöffnet war . Der Streik von 50 000

hindostanischcn Arbeitern , welche im geeigneten Momente
die Muhammedaner überfallen , dauert fort . Ter Gouver -
neur hat an die freiwilligen Truppen eine Dankadresse ge -
richtet . Religiöse , wirthschaftliche , politische Ursachen spielen
bei diesen Zusammenstößen mit . Die Muhammedaner
wollen nicht die laute Fröhlichkeit der Hindus im Bereiche
ihrer Moscheen , die Hindus nicht die islamitischen Thier -

opfer in der Nähe ihrer Tempel dulden . Es scheint aber .
daß politische Motive verschärfend auf die Streitigkeiten ein -
wirken und man nimmt an , daß auf muhammedanischer
Seite Agitatoren schüren . —

Bon den Buren . Wie ein Telegramm der „ Hamb .
Börsenhalle " aus P r ä t o r i a ( Transvaal ) meldet , beschloß
der Volksraad die Einführung eines Staats -

Monopols sür Sprengstoffe . Von den bisherigen
Lieferanten sind bereits Offerten für bedeutende Quantitäten

gefordert worden . —

Die australischen Kolonien werden sich im Laufe der

Zeit zu Einem großen Gemeinwesen entwickeln . Es soll ein
Staatenbund geschaffen werden . In Sydney sind
die Vertreter der verschiedenen Kolonien zusammengetreten .
um die Zollschranken , die zwischen den einzelnen Staaten

noch bestehen , niederzulegen . Dieser australische Zoll -
verein wird der Ansang zu einem engeren Zusammenschluß
sein . —

pÄlrketNKlszvtUiken .
In Hamburg wird heute . Donnerstag , der Wahlkamp

zwischen unserem Parteigenossen Molke nbuhr und dem
Kandidaten des Vertreters des anarchisch - kapitalistischcn Jnter
nationalisnius , dem Kaufmann Laeisz ansgefochten . Ein dritter
Kandidat , der von den Antisemiten , d. h. von den mit der
heutigen Ordnung der Dinge unzufriedenen kleinbürgerlichen
Elementen aufgestellt ist , kommt nicht besonders in Frage und
dürste es nur zu einem Achtungserfolg bringen . Hat sich der
Wahlkamps bisher verhältnißmäßig geräuschlos abgespielt , so
haben die letzten Tage trotz der schönen Sommerszeit , wo der Mast -
bürger sich von seinen Anstrengungen im Bade erholt ,
dennoch auch auf gegnerischer Seite einiges Leben m die Bude
gebracht , namentlich seitdem eine der Sozialdemokratie sattsam
bekannte Harlekinsfigur auf dem Kampfplatz getreten ist . Aller »
dings sendet dieser wackere Kämpe wie immer , so auch diesmal ,
seine Pfeile aus versteckter Stelle ab . In einem in 40 000Exein -
plaren verbreiteten Flugblatt , das in der Mittwochsnummer des
„ Echo " auf all seine Gemeinheit hin nach Gebühr gewürdigt
wird , versucht dieser geistige Vetter Hans Blum ' s , der Sozial -
demokratie den Garaus zu niache » und die bisher von ihr Be -
thörten zu kapilalfrommen Schafen umzumodeln . Mit welcher un -
geheuren Frechheit der Flugblattschreiber zu Werke geht ,
ergiebt sich aus der bodenlos gemeine » Frage :

„ Wo blieb iin�vorigen Jahre bei der schweren Heimsuchung
Hamburgs die thatkrästige Hilfe der internationalen revolutio¬
nären Sozialdemokratie ? Haben die reichen Parteikassen etwas
hergegeben zur Steuerung unserer furchtbaren Noth ? "

Hierauf giebt das „ Echo " folgende Antwort :
„ Ist das die Schurkerer eines Narren oder die

Narrethei eines Schurken ? Weit über Deutschlands
Grenzen hinaus ist bekannt , daß in den Tagen der schweren
Heimsuchung Hamburgs gerade die Sozialdemokratie ,
unter völliger Hintansetzung ihres Parteistandpunktes , die denk
bar thatkräftig st e Hilfe geübt hat , wie das in unserem
gestrigen Leitartikel schon ausgeführt worden ist . Fast durchweg
alle die Männer , die damals , dem überall lauernden Würg
engel muthig die Stirne bietend , als Kranken « und Leichen -
transporteure : c. in Funktion waren , gehörten der Sozialdemo .
kratie an . An die Vertrauensleute unserer Partei , nicht an die

Handelskammer , wandte sich die Behörde , als es sich darum
imndelte . Mahn - und Verhaltungszirkuläre in den verseuchten
Wohnungen zu verthcilen . Und die Partei hat diese
Kolonne g e st e l l t .

Weiter aber : was die Sozialdemokratie an materieller
Unterstützung geleistet hat zur Cholerazeit , davon hat sie aller -
dings kein Aufhebens gemacht . Bebel hatte nicht nöthig , Auf -
rufe zur Hilfe zu erlassen , solche Aufrufe hat jedes einzelne unserer
Parteiblätter aus eigener Initiative erlassen , und dieselben
hatten den Erfolg , daß binnen wenigen Tagen 20 000 Mark ein -
gingen , die gewissenhaft vertheilt worden sind , ohne daß gefragt
worden wäre , welcher Partei oder welchen Glaubens der Noth -
leidende sei . Die sozialdemokratischen Helfer haben es nicht ge -
macht , wie ein gewisser hiesiger Pfaffe , der eine nm Unter -
stiitzung bittende Frau abfertigte mit dem Bemerken : „ Ihre
Tochter ist ja wohl in der . . . . - Straße ; die verdient doch
Geld genug und kann Sie unterstützen . "

Die Hamburgische Wählerschaft wird dem Gesindel , das
jeder Scham und Ehre bar mit derartig gemeinen Mitteln
kämpft , heute schon den gebührenden verachtungsvollen Fußtritt
«rtheilen .

» »

Elsaß - LothringischeS . Wahrend der Wahlzeit , so wird der
„ Franks . Ztg

"
geschrieben , wurde einigen Wirthen die Konzession

entzogen , weil sie ihre Lokale sozialdemokratische » Versammlungen
eingeräumt hatten , ohne die erforderliche polizeiliche Genehmigung
nachzusuchen . ( Auch der „ Vorwärts " berichtete f. Z. über diese
Vorfälle . ) Die Äirthschaftsverbote sind inzwischen sämmtlich auf -
gehoben worden . Der interessanteste der Fälle hat soeben feine
Erledigung gefunden . Dem Wirthe Hoslin in Neudorf , einer
Vorstadt von Straßburg , war am Pstugstsonntag die Wirthschaft
geschloffen worden . Die Thatsache , daß Sozialdemokraten i » dem
Lokale ihre Berathungen abgehalten hatten , war richtig . Eine
Ueberschreitung der Polizeivorschriflen dagegen hatte nicht statt -
gefunden . Nach dem rcichsländischen Vercinsrecht bedürfen näm -
lich Vereine unter 21 Mitglieder nicht der polizeilichen Genehmi -
gung . Der bei Hoslin verkehrende sozialistische Klub zählte
13 Mitglieder und es war nicht nachweislich , daß HoZlin über
21 Mitglieder in seinem Lokale geduldet halte . Die Versuche
Hoslin ' s , eine Beschleunigung des gegen ihn schwebenden Ver -
sahrenS herbeizuführen , blieben erfolglos . Soeben nach Verlaus
von zwei Monaten wurde die Klage gegen Hoslin zurückgenommen ;
Hoslin ist in der Zwischenzeit wirlhschastlich völlig ruinirt worden
und nicht im stände , seinen Betrieb fortzuführen . Ein fiomineiitar
zu diesem Falle ist völlig überflüssig . Dagegen dürste es für alt¬
deutsche Leier nicht ohne Interesse sein , das Gesetz kennen zu
lernen , auf grund dessen die Maßregelung erfolgte . Es ist das
berühnite Kantschnkgesetz vom 29 . Dezeniber 1851 , das den

schlimmsten Zeilen der napoleonischen Reaktionsperiode ent -
stammt . Das Gesetz gestattet die Schließung einer Wirthschaft
a) zufolge einer Vernrlheilung wegen Znwiderhandlung gegen die
den Berufszweig der Wirthe betreffenden Gesetze und Verordnungen ;
b) als Maßregel der öffentlichen Sicherheit . Dies Gesetz stellt
die Existenz eines Wirthes völlig in das Ermessen der Ver -
waltungsbehörden . Sein Fortbestand ist mit der Entwicke lung
eines politischen Lebens in den Reichslanden geradezu unverträ g-
lich . Der Wirth , welcher sein Lokal einer Oppositionspartei
einräumt , muß fürchten , wegen Vergehens gegen die vffeut -
liche Sicherheit gemaßregelt zu werden . So erklärt es sich , daß
es den Sozialisten selbst in Straßburg und Metz unmöglich ist ,
geeignete Lokale zu Versammlungen zu erhalten . Auch der freie
elsaß - lothringer Bürgerverein hatte aus demselben Grunds auf
dem Lande mit Schwierigkeiten zu kämpfen . Nach dem Muster
des Gesetzes vom 23 . Dezember 1851 aber sind sämmtliche reichs -
ländische Ausnahmegesetze gearbeitet . So lange sie nicht be -

eitigt sind , werden niemals normale Zustände in die Reichs -
ande einkehren .

Es müßte eben keine preußische Bureaukratie und kein

preußisches „ System " geben , wenn anders Zustände in Elsaß -
Lothringen einkehren sollen . Doch was ist den Herren , die zur
Zeit mit den Gesetzen des gekrönten Spitzbuben Bonaparte

regieren , an normalen
Zeitung " gelegen ?

Zuständen im Sinne der „Frankfurter

Polizeiliches , Gerichtkiches »e.
Sächsisches . Wegen Tragens republikanischer Abzeichen

erhielt der Weber K. A. Gärtner in Steimgtwolmsdorf vom
Amtsgericht Neusalza einen Strafbefehl über 15 Mar ! eventuell
5 Tage Gefängniß . Er erhob Einspruch hiergegen , und das

Schöffengericht erhöhte die Strafe auf 30 M. oder 10 Tage Ge -
fängniß . Es stellte fest , daß der Angeklagte an einer sozial -
demokratischen Wählerversammlung am 22. Mai d. I . in Wasser -
grund theilgenommen und bei dieser Gelegenheit „ vorn auf der
Brust , so daß es jedermann hat sehen können , eine künstliche
Blume von rother Farbe getragen hat " , daß die Blume „ ganz
das Aussehen einer rothen Nelke gehabt hat " und daß der An -

geklagte ein Führer der Sozialdemokratie sei , der durch das

Tragen der rothen Blume seiner sozialdemokratischen , republi -
kanischen Gesinnung hat Ausdru : �eben wollen . „ Konstatirt "
wurde ferner , „ daß die Bestrebungen der sozialdemokratischen
Partei vor allem auch auf eine unter Umständen gewalt -
same Beseitigung der bestehenden monarchischen Staatsform
auch im Königreich Sachsen gerichtet sind , daß diese Partei als

sogenannte Umsturzpartei republikanische Gesinnungen hegt und

auch solche Tenvenzen verfolgt " . — Wir bemerken ausdrücklich .
daß der vorstehende Fall sich wirklich zugetragen und nicht etwa
einem Witzblatte entnommen ist , das sich über die sächsische
Justiz lustig machen wollte .

Ein Justizmord . Die „ Schwab . Tagwacht " berichtet :

Bekanntlich hatte jene aussehenerregende Artikelserie , welche
seinerzeit unter vorstehender Spitzmarke in der „ Tagwacht "
veröffentlicht wurde , und in welcher das Martyrium
eines gewissen Schaber , der jetzt in günstigen Verhält -
nisscn in Amerika lebt , geschildert worden war , zu einer An¬

klage gegen den damaligen verantwortlichen Redakteur W. Eichhoff
und den Verfasser der Ariikel A. Agster geführt , imd zwar wegen
der darin enthaltenen Angriffe auf den Oberlandesgerichtsrath
Bucher hier . Diese Prozeßsache ist keineswegs in Vergessenheit

ßerathen , wie man vielleicht im Hinblick auf den inzwischen ver -
strichenen Zeitraum denken könnte ( die fragliche Artikelserie war
im Mai 1332 erschienen ! ) , sie erfreut sich vielmehr eines gedeih -
lichen Fortganges . Einer rascheren Abwicklung derselben traten
eben so verschiedenartige Momente hindernd in den Weg ;
namentlich verlangsamt sich die Sache dadurch , daß eine Anzahl
Personen , welche gegenwartig in Amerika leben , als Zeugen
kommissarisch vernommen werden müssen . Doch dürfte sich im

Laufe einiger weiterer Monate der Prozeß soweit entwickelt
haben , daß an den Austrag desselben gedacht werden kann , so
daß wir voraussichtlich im kommenden Winter diese interessante
Episode zu gewärtigen haben .

* 3cl ; iQle UebevNrhk .
Einige ? Ethische ? . In Eisenach wird

»lche
' zur Zeit eine Zu -

ammenkunft abgehalten , welche den Zweck hat , die von Bourgeois -
Moralisten ausgehende sogenannte ethische Bewegung auszubreiten
und zu fördern . In unserer Zeit des Militarismus und der
Verherrlichung der rohen Gewalt ist eine solche Bewegung ja
immerhin symptomatisch , wenn ihre praktische Bedeutung auch
nicht besonders hoch anzuschlagen ist . Wenn wir daher auf die

Zusammenkunft an sich auch nicht des Näheren eingehen , so
wollen wir doch einige Aeußerungen herausgreifen , die uns um des -
willen beachtens werth erscheinen , weil sie von einem Freisinnsmann ,
dem bekannten Dr . Harmening gefallen sind . In einer Rede über

Verrohung oder Veredlung des wirthschaftlichen Kampfes äußerte
' ich der ehemalige sreisinnige Abgeordnete nach dem „ Berliner
Tageblatt " u. a. wie folgt : „ Die Ethik verurtheile die Lehre
vom freien Wettbewerb der Kräfte . Eine wirkliche freie Kon -

kurreuz habe es auch nie gegeben , willkürliche Gesetze hätten dem

Untauglicheren oft die Gewalt in die Hand gegeben , die freie
Konkurrenz hemme den Fortschritt . Alles werde dadurch der
wilden Selbstsucht preisgegeben . Sie sei unvereinbar mit den

gesellschaftlichen Verbänden . Die Koalitionsfreiheit biete dem
Arbeiter nicht die freie Konkurrenz . Der Kapitalist könne
mit dem Kapitalisten , nicht aber der Arbeiter mit dem

Kapitalisten ringen . Der Besitzende müsse von der gegen -
wältigen eigenen Lebenslage absehen und sich einen weiteren Blick

auf die Verhältnisse aneignen . Aus den Gesetzen müßte Alles

entfernt werden , was eine Unterjochung eines Theiles des Volkes
bedeute . Anderenfalls werde die Revolution großgezogen . Die

gegenwärtige Gesetzgebung sei von dem Standpunkt allseitiger
Gerechtigkeit noch weit entfernt , sie sei jedes Verständnisses für
die Bedürfnisse des arbeitenden Volkes bar . Das beweise auch
der neue Entwurf für das bürgerliche Gesetzbuch . Das Mittel
des Streiks sei für die Arbeiterschaft nicht von Vortheil , ins -

besondere auch infolge von »ngesctzlichen Polizeiverboten . Die

letzte Reichstagswahl habe ein Bild der Zersetzung geboten , habe
den kleinlichen Jnteressenkampf gezeigt . In der Herbeiführung
einer größeren wirthschaftlichen Gerechtigkeit in Verbindung mit
einer größeren politischen Gerechtigkeit liege die Lösung
der Frage . Dem Arbeiter müsse der volle Ertrag
' einer Arbeit zugewandt werden . Die Hebung des
Arbeiters laufe auf eine Verbesserung des Menschenlooses über -

Haupt hinaus . Unentgeltlicher Volksunterricht , der Maximal -
Arbeitstag müsse gewährt werden . Der Vorwurf der

Vaterlandslosigkeit im Hinblick auf die internationale Vereinigung
der Arbeiter , sei unberechtigt . Die Rechtsprechung verurtheile
viele Straflhaten der Arbeiter , die lediglich gegen die Interessen
der Besitzenden gerichtet seien und deswegen geahndet würden .

Man müßte den weniger Gebildeten nicht
ärter , sondern milder beurtheilen . Eine Klassen -

justiz verschärfe den Kampf . Auch die unrichtige Bericht -
erstottung über öffentliche Versammlungen schüre den Haß .
Nicht dadurch werde man der Situation Herr werden . Das

Recht sei nicht ewig , es sei wandelbar . Redner habe sich bisher
wesentlich an die Besitzenden als die Bcsscrnnterrichteten ge¬
wendet . Auch auf Seite der Arbeiter sei nicht alles , wie es
ein müßte . Eine Zertrümmerung des Bestehenden sei auch
ür die Besitzlosen vcrhängnißvoll . Nur die größere Reife und

höhere Bildung schasse die Gewähr sür eine soziale Reform . "
Die letzten Sätze wollen wir unbesehen in den Kauf nehmen ,

Internalen wir denken , daß Herr Dr . Harmening bei einigem

guten Willen mit der Zeit auch noch darüber zur Einsicht
kommen wird , was es mit der „ Zertrümmerung " des Bestehenden
bei uns auf sich hat .

Im übrigen zeigen die obigen Aussprüche , daß es auch bei
einem Freisinnsmann nicht unmöglich ist , zu gesunderen , wenn

auch immer noch unklaren Anschauungen über die große soziale
Wwcgung der Gegenwart zu kommen .

Bemerkt sei , daß es mit der Freundschaft in sozialen Dingen
zwischen Harmening und Richter von je gehapert hat .

In Stockholm ist einer bei der Generalkommission in Hain -
bürg eingetroffenen Mittheilung zufolge ein partieller Streik der

Tapezirer ausgebrochen und zwar bei der Firma C. P .
Svcnsson . Da der Fachverein der Tapeziere in Stockholm an -
nimmt , daß die Firma versuchen wird . Arbeitskräfte aus

Deutschland herbeizuziehen , so ergeht an die organisirten Tape -
irer aller Orten die Aufforderung , den Zuzug nach Stockholm
ernzuhalten .

VviefltKpfvn dev GxpedMon .
T . M. Wir können Ihnen leider keine älteren Protokolle

ablassen , da wir keine übrig haben . Die Sachen sind sür unsere
Geschäftskunden gesucht worden .
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Theater .
Donnerstag , den 17. August .

Lesfing - Theater . Sodoms Ende .

Kroll ' v Tst - atrr . Der Postillon von

Lonjumeau .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Fatinitza .
Adolph Ernst - Theater . Goldlotte .

Niktoria - Theater . Frau Venus .

Aleranderplah - Theater . Das
Damenbad .

National - Theater . Lehmann auf
der Weltausstellung in Chicago .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kankmann ' s Uariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

National - Theater .
Große Franlfurterstraße 132 .

Gastspiel der badischen Kammer -

sängerin Frl . Molpdiii « Orimminge .
Sensationelle Novität I

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in ö Auszügen von Eug en

P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r .

Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .

Kassenöffnung SVe Uhr . — Anfang der

Abend - Borstellung 7V , Uhr .

Im Garte « auf der Sommerbühne :
Novität :

VirUioKos Wasser ! Wirklicher Regen !

Berlin unter Wasser
oder : „ Kueipp ' s Masserllur " .

Posse mit Gesang und Tanz in 2 Akten

von M y l i u s. Regie : Hugo
Hummel . Musik von Meyer .

Vorher :
Ctisnsoibvßten - Liebe .

Posse mit Gesang in 1 Akt von E u g e n

Prudens . Regie : Fritz Schäfer .

Vor , nach nnü svisckon den Possen :

Austreten von Spezialitäten 1. Ranges .
Ueues Programm .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 63 . Male :

Gnlvlotke .
Gesangsposse in 3 Akten v. Rd. Jacobson

u. W. Mannstädt . Kouplets theilweise
von V. Vürss . Musik von W. Steffens .

Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ans . 7' / , Uhr . Fauteuil 3,50 M .

NM " Der Sommergarten ist geöffnet .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

vsstsn ' s

Pauoptieum .
Kiese » 8e!llaiigeil -

Familie
aus Carl Hagenbeck ' s Thierpark .

Ohne Extra - Entree .

Passage -
Panopticum .

Grösstes
Scban - n . Tergnttgnngs -

Etablissement
der Welt .

Gntree 50 Pf .

Nckrii - BmttchV « . ' �
Garten refp . Saat

Azlich - mLQ- )
8tetti »er 8ä »zer

Stets
wechselndes
Programm .

Anfang
Sonnt . 7 Uhr ,
Wochent8Uhr .
Entree SD Pf .

- _ _ _ _ __ _ _ Vorverkaus -
Billets Sonntags keine Giftigkeit .

Moritz -
Etablissement

Monh -
Platz . LuZZenhaZen .

Täglich : Gr . Garten - Kouzert .
Gr . Frühstücks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Pahenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
Bei ungünstiger Witterung findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen statt . - MMR

Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .

Säle für Versammlungen , Kommerse ,
Festlichkeiten : c.

Königl . italienischer Circns

Ernesto Giniselli .
Stadtbahn - Station : Zoolog , Garten .

Heute , Donnerstag , den 17 . August :
Abends 8 Uhr :

Gr. GM- SMt- VchellNg .
Hochinteressantes Programm . Beson -
ders hervorzuheben : Zum 9. Male :
Die irische Kank , Sprungszene , aus -
geführt v. Springpferden I . Klasse unter
Sattel . 500 SJi' . Prämie demjenigen ,
welcher mit eigenem Pferde die in
dieser Piece ausgeführten Sprünge

nachmacht . Offene Konkurrenz .

Zum 41 . Male :

Die Erschaffung des Weibes
oder :

Das Weib im Lanfe der Jahrhnnderte .
Gr . Ausstattungspantomime mit Ballet .

Ferner Auftreten der vorzüglichsten
Kunstreiter , Kunstreiterinnen , Clowns ,
Spezialitäten allerersten Ranges , sowie
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - u. Freiheitspferde .

Ernesto Giniselli , Direktor .

Arn Kurfnrstendamm .
2 Min . von Station Zoolog . Garten .

Grch Galll-Vchellung.
Reichhaltiges Programm .

Olympische Spiele , Damen - Jockey -
Rennen , Herren - Flachrennen , Hür -
den - Rennen , Post mit je 4 Pferden

geritten , Quadriga - Fahren zc.
Nau ! Neu I

Tlie Original Three Jolinson ' s .

Athleten und Krast - Jongleure .
Nur noch kurze Zeit :

Am Strande von Ostende .
Gr. Wasser - Pantomime in 12 Bildern

Im prachtvollen Park von 5 Uhr
an : Großes Concert . Anfang der
Vorstellung 8 Uhr . Preise der

Plätze 4. 3, 2, 1, 0. 7S M.
Jeder Erwachsene hat das Recht

ein Kind unter 10 Jahren frei
einzuführen .

Sonntag : 2 große Vorstellungen .
Nachmitt . 5 Uhr , Abends 8 Uhr .

Moabiter
Gesellschaftshaus .

Alt - Moabit 80 u. 81 .
Täglieb i

Wter - nnl) SpezialitSte«-
Vorstellung sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirter Platz 80 Pf .
41271 - ' Hfelmuth Peters ,

Schweizer -

Garten .
A m Königsthor .

Haltestelle der Ringbahn .

ßeute, smie täglich:
Extra - Vorstklhmg

mit neuen Spezialitäten .

Gani - etou - Tnoupe .
Familie Grunatho .

Emmy Bender .

Max Grabow u . s. w

Volksbelustigungen aller Art .

lenttttllU . ÄÄ,, . . !
m

I
„ Lindenhof "

Stolpe
am kleinen Mannsee

hält sich zu Ausflügen den geehrten
Vereinen und Gesellschaften bestens
empfohlen . Belustigungen aller Art .

Kegelbahn u. Kaffecfüche zur Verfügung .
Kremser am Bahnhof Wannsee .

4193I - * A. Mattausch .

Danksagung . ' 14488
Allen denen , welche meinem Mann

die letzte Ehre erwiesen haben , sowie
dem Herrn Prediger für seine tröstenden
Worte , sage meinen herzlichsten Dank .

Die trauernde Wittwe Untermann ,

Gr . Lichterfelde .
Y olks - Bildungs - Verein .

Sonnabend , den 19. August , Abends
8V2 Uhr . in Gries Lokal :

Versammlung .
Gäste sind willkommen .

420/4 Der Vorstand .

ratveii ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich von 8 Uhr ab :
iüroases Frei - Concert .
Soireen der Leipziger Sänger vom

Krystall - palast .
Ans . Wochent . 71/ , Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 25 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 20 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute KUche .

Säle für Festlichkeiten n. Tersamml .
Programm unentgeltlich . Carl Koch .

Ostbahn - Park
am K ü st r i n e r Platz ,

Hermann Jmbs .
Rüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof .

Täglich :
SffjiMtn - Ärftllüliz .

Reu u. sensationell : Little Alfons ,
der phänomenale Lawinensturz -
künstler . The Horas , musikalische
Excentrics , 1 Dame , 1 Herr .
Troupe Metzettl , Parterre - Akrob . ,
2 Herren , 2 Knaben , 1 Mädchen .
Emmp u. Reinhold Hintsche , Ge¬
sangs - u. Charakter - Duettisten : c.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
0 Uhr , Sonntags von 2 —8 Uhr .

Vh. Boltz ' Festsäle ,
( vorm . G. Feuerstein )

Alte Jakobstrasse No. 75 . [ 727b
Gr . u. kl . Säle z. all . Festlichkeiten
u. Versammlungen . Coulante Bed .

Teleph . - Anschl . Amt I 1082 .

Concerthlüls Sanssouci .
Umständehalber zum 171/9

Sonntag , den 17 . Septbr . ,
an größere Gesellschaft unter guten
Bedingungen zu vergeben .

Näheres daselbst Kottbuserstr . 4a .

Renz ' Ball - Salon ,
Naunynstr . 27 . [ 1442b

Jeden Sonntag , Montag u. Donnerstag

MM " Großer Ball . " WU
Empfehle meine Säle zu allen Privat -

festlichkeiten und Versammlungen .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 8, empfiehlt seine Festsäle
( 300 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heiten . 733b

Gr . Lichterfelde . äSZ "
W. Griess , Restaurant ,

Saal und schattiger Garten .
XL . Einziges Lokal , welches zu

Arbeiter - Versammlungen zu haben ist .

deäe Uhr

C. Wunsch ,

unter Garantie
kostet bei mir

,u reparrren IBSKa ) 1 - n WTlv
( außer Bruch ) A,0lt
Kleine Reparawren entsprechend billiger .
Ubren , Gold » u . Silberuraaren

Naunynstr . 38 ,
a. d. Oranienplatz .

♦ Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 , 8- 7, Sonnt . 3- 10 .

Tb. Keller ' s Hofjäger , Hasenhaide ,
Bergmannstrassen -

Ecke . 60/7
Heute , Donnerstag , den 17 . August 1893 :

Gr . Extra - Garten - Konzert .
Anfang 5 Uhr . Entree 15 Pf . Vorverkauf 10 Pf . A. Froelich .

3itv Kastalle Feier .
wird das „ Volksblatt für Teltow - Beeskow : c. " eine 8 Seiten starke , auf
satinirtem Papier gedruckte

Jfcft - lfUtmmet ;
erscheinen lassen ( ohne Inserate ) . Dieselbe wird außer einem Porträt Laffalle ' s
einen kurzen Abriß seiner Lebensgeschichte bringen und Aussätze enthalten , die

seine Bedeutung für das Proletariat würdigen .
Für Uichtabonnenten kostet die Festnummer 10 Pf . Wiederverkäuser

erhalten hohen Rabatt . Bestellungen an die

Expedition des „ Bolksblatt für Teltow " .
40891 ,

"
Kerlin SW . , Beuthstr . 2.

OedachtniK Feier
zu Ehren u . Andenken der verstorben . Vorkämpfer

arrangirt vom

Sozialdemokratischen Wahwerein
für den 2 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

am Sonntag , den 3 . September 1893 ,
im Schiit - enhauso zu Schmargendorf

bestehend in 348/14

Konzert und Ball

ausgeführt von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker "
unter Mitwirkung von Vereinen des Arbeiter - Sängerbundes .

Um zahlreiche Betheiligung bittet Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den 17 . August , Abends 8�2 Uhr ,
in der Herliner Ressource , Kommandantenstrasse 57 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadlverordneten Theodor Mehner . 2. Diskussion
Vereinsangelegenheiten . 4. Verkündigung de » Kamt3.

resnltats .
Gäste willkommen .

ambnrger Wah .
347/18

Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher

Bauhandwerker u . Bauarbeiter
Berlins und Umgegend

wie : Zimmerer , Asnrer , Maler , Töpfer , Banarbeiter , Stnckatenre : c .

am Sonntag , den 20 , d . M. , Vorm . IV Uhr ,

in den Houkordia - restsaleu , Andreasstraße Nr . 64 .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Fensterveralasung und offenen Koaksfeuerheizung .
stellen sich die Bauhandwerker und Bauarbeiter zur hiesigen2. Wie

Gewerkschafts - Kommissiom
bekannt gemacht .

3. Verschiedenes .

Referenten werden in der Versammlung
219/2

Der Ausfützrungs - Ausschnst .

ist Kastalle Feier , ' m

Sonntag , den 27 . August :

Grosse Dampfer - Partie nach Friedrichshagen
( Miiggrlfchlöffchrnl » arrangirt von der

Vereinigung der deutscheu Schmiede .

Nachmittags : Umfahrt ans dem Müggelsee . Abfahrt 6Vz Uhr vom Kaiser -
Garten an der Jannowitzbrücke . Rückfahrt 9 Uhr .

Billets inkl . Festplatz 80 Pf . Dieselben find bis zum 28 . August zu
haben bei G. Tempel , Langestr . 05 , und im Restaurant von Deter , H

'

marktstraße 3. 28

Terein zur Vahrung der Interessen
der Maurer Berlins .

Sonnabend , d. 19 . August , in der Brauerei Friedrichshain

11 . Stifwngs Fest
bestehend in VodsI » u. Instrumental - Konzert u. Sommernachts -

Ball , unter Mitwirkung des Gesangvereins der Töpfer .
Die Musik wird von 28 Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil -
Berufsmusiker " ausgeführt . Anfang des Konzerts Abends 0 Uhr , des Sommer -
nachtsballes 3 Uhr . Um 9 Uhr : Gr . Fackelpolonaise . Jedes Kind erhält eine
Stocklaterne gratis . Um 10 Uhr : Ausführung von 2 lebenden Bildern . Um

12 Uhr : Festrede des Genoffen Gustav Keßler .
Billets ( Herren 80 Pf . , Damen 30 Pf . inkl . Tanz ) sind in allen mit

Plakaten belegten Geschäften , sowie in den bekannten Zahlstellen des Vereins

zu haben . — Sämmtliche Kollegen sowie Freunde und Gönner des Vereins
ladet freundlichst ein

_
Der Vorstand .

Achtung , Rixdori ! Pxckigcwsjimcii nt ) Gl » H»!
Donnerstag , den 17 . August , Abends 8 Uhr ,

Grche ößtntlilhe VslAMrslimMlW
im Lokale des Herrn Cröbler , Bergstraße Nr . 129 .

T a g ejs - O r d n u n g :
1. Die Bedeutung der internationalen Kongresse . Referent : Reichstags -

Abgeordneter 1. Auer . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Lassalle - Feier
und Wahl eines Komitees . 4. Abrechnung vom Maisest . 8. Rechnungslegung
des Wahlkomitees . 0. Verschiedenes .

Es wird zur Pflicht gemacht , daß alle Frauen und Männer in dieser
Versammlung erscheinen .
421/13 _ Die Vertrauensperson : Robert Köppeu .

Familien - Kränzchen
veranstaltet vom

lese - und Diskutir - Rlub „Süd- Ost"
am Sonnabend , 19 . August , Abends 8 Uhr ,

im Lokale des Genossen Hart stllrich . Waldemarstr . 74 .

Um zahlreiche Betheiligung bittet Der Vorstand .

KiUets sind zu haben bei fämmtlichen Vorstandsmitgliedern und bei
Tolksdorf , Görlitzer - und Sorauerstraßen - Ecke . _ 199/10

Gemischter Chor „ Klarheit�
neubrgründet für Sude » , Südwesten und Westen .

Sonnabend , am 19. August er . , Abends Vag Uhr ,
im Vereinslokale von Grstreich , Tempeltzoferstraße Vr . 13 :

I . VersamifiEtinsge 159/13

Sangesbegabte Damen und Herren finden freundliche Aufnahme .
Uebungsstunde jeden Möntag Va9 —�/all Uhr Abends .

Um rege Betheiligung ersuchend Der Kegründer .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Boving in Berlin . SW , Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Gin bischen
von der geistlichen Krankenpflege

nnd ahnlichen Dingen .
In letzter Zeit wurde in der „ Kreuz - Zeitnng " eine etwas

anachronistische Fehde zwischen Geistlichen und Irrenärzten , also
zwischen Glauben und Wissen ausgefochten , aus der uns folgende
von der Vernunftpartei der Slerzte gebrachte Einsendung inter -
essirt , die sich gegen den bekannten Pastor von Bodelschwingh
richtet . Es heißt da :

S. Herrn Pastor von Bodelschwingh „ist es bisher nicht bc -
kannt gewesen , daß Herr Direktor Dr . Scholz zu Bremen sich
ungünstig über die Brauchbarkeit der Diakonen und Diakonissen
für die Jrreupftege ausgesprochen hat ; er hat das Gegentheil öfters
schriftlich und mündlich gethan . " In der zweiten Konferenz
deutscher evangelischer Jrrenseelsorger am 17. September 1890
erklärte Herr Pastor von Bodelschwingh ( Ber . über die zweite

Kons . S. 20 ) : „ Was den Weggang der Diakonissen aus Bremen
betrifft , so hat nicht Bremen , sondern Bielefeld gekündigt , und
ein Zerwürfniß mit der Anstaltsdirektion liegt nicht vor . "

Man vergleiche mit dieser Erklärung des Herrn Pastors
von Bodelschwingh das unter dem 19. März 1S92 an einem
der Unterzeichneten gerichtete Schreiben des Herrn Direktors
Scholz . Daffclbe lautet : „ In Sachen der Diakonissen -
pflege bin ich durch trübe Ersahrungen aus einen
Paulus ein Saulus geworden . Die äußere Veranlassung des
Weggangs der Bielefelder Diakonen und Diakonissen war die
schwere Mißhandlung einer Kranken , bei welcher
Gelegenheit sich herausstellte , daß Prügel schon längere
Zeit gewohnheitsmäßig ausgetheilt worden
w a r e n. Ich muß übrigens hinzufügen , daß formell die

Kündigung nicht von uns ausging . Ich hatte manche Uebelstände
bisher gern ertragen , z. B. den häufigen Wechsel , das Dreinreden
vom Mutterhaus u. dergl . , weil ich meine Kranken besser auf -
gehoben wähnte als früher . Auch muß ich sagen , daß die körper -
liche Pflege sonst gut war . Aber der Geist der Schwestern ist
doch zu unfrei , fast noch mehr der der Brüder , und die
Leitung des Mutterhauses flößt zu wenig Sympathie ein . Ich
rathe dringend ab , sich auf Aehnliches ' einzulassen . Ich muß mich
leider selbst anklagen , durch zu große Vertrauensseligkeit gefehlt
zu haben . " Wir verzichten auf eine weitere Ausführung und

überlassen die zu ziehenden Schlußsolgerungen dem Urthezl des

unbefangenen Lesers .
6. Unter Nr . 4 seiner „ Entgegnung " sagt Herr Pastor v. Bodel -

schwingh : „ Die in These I und 2 ausgesprochenen Behauptungen
beireffend , daß die Jrrenscelsorger - ikonserenz die dem Irresein zu
Grunde liegende Krankheit auf den Begriff der Sünde und des
Besessenseins zurückführe , die Irren als dämonisch krank und für
ihr Thun und Lassen verantwortlich erkläre , so erkläre ich meinerseits ,
daß ich von einer solchen Lehre niemals etwas in unseren Seck -

sorger - Konferenzen weder selbst ausgesprochen , noch von anderen
habe aussprechen hören ( in der dritten Konferenz war ich nicht
anwesend ) . "

Daß die Beschlüffe sich nicht gegen die Jrrenseelsorger -
Konferenz richten , sondern „ gegen den von den Pastoren v. Bodel -
schwingh , Hafner , Knodt und anderen in den Konserenzen ver -
tretenen Standpunkt " und daß das Herrn v. Bodelschwingh
bekannt sein muß , haben wir bereits unter 3 nachgewiesen . Im
übrigen stellen wir der Erklärung des Herrn Pastors v. Bodel -
schwingh folgende Thatsachen gegenüber : In der ersten Konferenz

deutscher evangelischer Jrrenseelsorger ( 30. Oktober 1889 ) stellte
Herr v. Bodelschwingh in seinem Vortrag unter anderem folgende
Sähe auf : „ Doch ist ein vom heiligen Geist verlassener Mensch
nicht einfach geistlos . Seele und Leib werden dann ein wehr -
loser Tummelplatz anderer Geister . " „ Die tödtliche Krank -
heit , die Leib und Seele vernichtet , ist die Sünde . " „ Die
medizinischen Mittel wirken in den meisten Fällen bei
den Gemüthskranken nur schädigend auf Leib und Seele . "
„ Die Behandlung der kranken Seele ist die Hauptsache . " „ Die
moderne wissenschaftliche medizinische Psychiatrie hat sich große
Verdienste um die Erkenntniß , Pflege und Heilung der Geistes -
kranken erworben ; allein sie ist doch vielfach im Grunde ma >
terialistisch und diesseitig — sie läßt dann Sünde und Gnade ,
Gewissen und Schuld ganz aus dem Spiel und weiß nichts
davon , daß , wo Vergebung der Sünde , da auch Leben und Selig -
kcit ist . " ( Bericht über die erste Konserenz , Bielefeld 133' 9,
Seite 8, 9, 10. )

Tann hielt in derselben Konferenz Pastor Flicdner - Kaisers -
werth einen Vortrag , aus welchem folgende Sätze hier wieder -
gegeben werden sollen : „ Nach den evangelischen Berichten äußerte
sich das Besessensein vielfach in derselben Weise , wie unser heu -
ligcs Irresein und die damit verwandten Krankheiten . " „ Bei
unseren Irren legen zahlreiche Erscheinungen den Gedanken an
Einwirkungfeindlicher , insonderheitunreiner
Geister nahe . " „ Summa : Alle Besessenen waren Kranke ,
manche Kranke sind Besessene . " ( A. a. O. S . Ia/16 . )

In der dritten Konferenz ( 22. September 1891 ) führte Pastor
Hafner » Elberfeld in seinem Referat über „ Wahnsinn und Ver -
brechen " aus : „ Der Verbrecher ist satanisch krank ge -
worden . Ter Geisteskranke ist dämonisch krank ge -
worden . " „ Ist der Wahnsinnige unbedingt genöthigt , zum
Verbrecher zu werden ? Ein organischer , auf das ethische Gebiet
sich erstreckender Zwang darf nicht angenommen werden . " „ Eine
Krankheit des Willens , eine ethische Krankheit giebt es nur mit
meinem eigenen Willen . Hier ist kein Zwang vorhanden . Es
mag einer melancholischen Mutler nahe gelegt sein , ihre Kinder

umzubringen und ins Wasser zu gehen , aber daß sie das wirklich
thun müsse , kann kein Mensch nachweisen . " „ Wir müssen die
Freiheit des Willens im geisteskranken Verbrecher festhalten . "
( Ber . über die dritte Kons . ) In der gleichen Konferenz verlas Pastor
Stürmer ein Referat des nicht anwesenden Pastors v. Bodel -
schwingh über die Schrift „ Psychiatrie und Seelsorge " von Dr .
Roemer . In diesem Referate führt Herr Pastor v. Bodelschwingh
unter anderem aus : „ Es steht also ( o, daß nicht nur den offen -
bar Geisleskranken gegenüber , die jetzt leider vielfach so lieblos
behandelt werden , sondern jedem fehlenden Menschen gegenüber
das Richten und Urtheilen eine Sünde ist . Auf der " anderen
Seite gilt es auch , mit vollster Entschlossenheit die Ansicht fest -
zuhalten , wonach man jeden Menschen für sein Th' . rn nnd Lassen
verantwortlich macht und ihn nicht zum willenlosen Thier degra -
dirt . Selbst der hochgradig Geisteskranke hat noch ein Gefühl

der Schuld und Verantwortlichkeit . " ( Ber . d. Verb , deutsch , evaug
Irrens , über die dritte Konferenz . S. 27. )

Wir begnügen uns mit Anführung dieser Thatsachen und
überlassen die Würdigung der Erklärung des Herrn Pastors
v. Bodelschwingh dem Urtheil des unbefangenen Lesers . —

Und mit diesem abgestandenen altlutherischen „ Geist " maßt
man sich in Pastoralen Kreisen an , zur Lösung der sozialen Frage
sein Theil beizutragen und der Sozialdemokratie den Garaus zu
machen . Sollte man es für möglich halten , daß in einer Zeit ,
wo von unten herauf immer mächtiger der Schrei nach - Humanität
herausdringt , fromme „ Brüder " und „ Schwestern " hilflose Kranke
prügeln und Vertreter der Wissenschaft sich ernsthast / mit „ Seel -
sorgern " über Teufelsspuk und ähnlichen mittelaiterlicyen Krims -
krams herumzanken müssen ?

Lolrcrles .
Eine Bourgeoiskrähe hackt der anderen nicht die

Augen aus . In dem Hause Skalitzerstr . 36 wohnt eine alte ,
gebrechliche Frau , die hochgradig an Rückenmarkschmindsucht
leidet , die Almosenempfängerin Wrede . Ihr Gesammteinkommen
bestand in einer Armenunterstützung von monatlich 15 M. Man
wird zugeben , daß man bei einem solchen Einkommen auch bei
den allerbescheideusten Ansprüchen kaum exstiren kann , und es
war daher kein Wunder , daß Frau Wrede mit ihren Mieths -
zahlungen im Rückstand blieb . Einen geringfügigen Betrag war
sie dem Hauswirth schuldig , und sie war deshalb um eine be¬
sondere Unterstützung zur Miethszahlung bei der Armendirektion
eingekommen . Die Sache verschleppte sich etwas , und Frau
Wrede begab sich vor einigen Tagen zu dem Armen -
Vorsteher Herrn Rentier Lohmann , Wendenstraße Nr . 4,
um die für den Monat August fälligen 15 Mark

Armenunterstützung in Empfang zu nehmen . Bisher
war ihr diese Summe stets von dem Kassirer Herrn
Grätz anstandslos ausbezahlt worden — diesmal fand die arme ,
kranke Frau folgenden Zettel auf dem Bureau vor : „ 15 M.
Almosen für die eheverlassene Frau Wrede Nr . 145 habe ich
zurückbehalten , dieselbe soll sich dieses Geld bei mir abholen , bitte
schicken Sie dieselbe gef . deshalb zu mir . W. L. " Frau Wrede
begab sich mit ihrem Almosenschein , auf welchem zugleich die

Quittungsvermerke verzeichnet werden , in die Privatwohnung des
Herrn Lohmann , der ihr zwar die Auszahlung des Betrages be -
scheinigte , ihr aber mittheilte , daß er den ihr zustehenden
Betrag einfach dem Hausbesitzer Herrn Beyer , Skalitzerstr . 36 ,
ausgezahlt habe , weil sie ihm einen Betrag an Miethe schuldig
sei . Man kann sich den Schmerz und die Enttäuschung der
armen Frau vorstellen , als ihr statt des baaren Geldes , welches
sie wahrhastig nothweudig genug brauchte , eine Quittung zutheil
wurde , durch welche sie die beruhigende Gewißheit erhielt , daß
wenigstens die dringendste Roth von dem darbenden Hausbesitzer
Herrn Beyer abgewendet sei . Wie sentimental übrigens Herr
Beyer sein muß , geht aus dem Umstand hervor , daß er die Frau ,
die eigentlich ausziehen wollte , nunmehr nicht ziehen läßt , weil
er weiß , daß er durch Vermittlung des Herrn Armenvorstehers
Lohmann stets sicher ist , die Miethe zu erhalten . Ob die
Armenvorsteher dazu da sind , um uothleidenden Hauswirthen
durch die Pfennige , an welchen wirklich das Blut der Wittwen
und Waisen klebt , unter die Arme zu greifen , ist eine Frage , die
hoffentlich einmal in der Stadtverordnelen - Bersauunlung des
näheren beleuchtet wird .

Arbeiters Feiertag . Eins der ältesten und größten Ber -
liuer Fuhrgeschäfle ist das „alte Veit ' sche " . Der Begründer des -
selben , Fritz Veit , welcher seine Lausbahn als einfacher Droschken -
kutscher begann , ist vor ungefähr drei Jahren gestorben . Er
hinterließ seinem Sohne drei Fuhrgeschäfte . Während der „alte
Veit " , wie er vom Volksmunde geimnntjivurde , noch bis ins
hohe Alter — er wurde ca . 80 Jahre alt — die Hauptleitung
wenigstens von einem Theile des Geschäfts personlich in der
Hand hatte , bekümmert sich sein Sohn und Nachfolger um das
Geschäft so gut wie garnicht . Dasselbe ist einem seiner ehemaligen
Kutscher zur Verwaltung übergeben , und derselbe führt ein
selbstherrliches Regiment . Wenn auch nicht behauptet werden
soll , daß derselbe seine Stellung in materieller Beziehung zum
Schaden des Geschäfts ausnützt , so scheint es doch , als ob er
seinen frühere » Kollegen , welche jetzt seine Untergebenen sind ,
zeigen und sie fühlen lassen wolle , daß er der Herr ist .
So hatte zum Beispiel der „alte Veit " seine Herkunft
nie vergessen und wahrscheinlich , um dieser Erinnerung
Rechnung zu tragen , bestand bei ihm die zu einem Gewohnhcits -
recht gewordene Sitte , seine » sämmtlichen Kutschern im Sommer
einen freien Tag zu gewähren und zwar nach deren eigener
Wahl , an welchem Tage sie nicht zu fahren und auch keine Pacht
zu zahlen brauchten . Die Kutscher machten von dieser Vergün -
stigung stets gern Gebrauch und wanderten mit ihren Familien
einmal ins Freie . Gewöhnlich wählten sie zu diesem Arbeiter -
seiertage den Tag , an welchem ihr Verein , der Verein Berliner
Droschkenkutscher , seine übliche Landpartie veranstaltete . Da ihnen
zu dieser Gelegenheit auch aus dem Geschäft die Kremser frei
gestellt wurden , so hatten sie immer ein hübsches Vergnügen im
Kreise ihrer Kollegen , und die Sache stellte sich nicht allzu theuer . Diese
Vergünstigung wurde den Kutschern noch bis zum vorigen Jahre an -
slandslos gewährt . In diesem Jahre wurde denselben von ihrem ehe -
maligen Kollegen , jetzigem Geschäftsführer des Herrn Veit , der lieb -

gewordene Arbeilerfeiertag einfach entzogen . Da Herr Veit
mehrfacher Millionär ist , kann diese Maßnahme wohl kaum aus
Rücksicht auf das Geschäftsinteresse geiroffen worden sein . Die
Millionen des Herrn Veit würden durch den Arbeiterfeiertag
wohl kaum eine merkliche Einbuße erlitten haben ; möglicher -
weise aber hätte die „ Autorität " des Herrn „ Geschäftsführers "
gelitten . Diese Maßregel , von der Herr Veit sicher keine Keimtrnß
hat , hat begreiflicherweise in Kutscherkreisen viel böses Blut ver -

ursacht und ist durchaus nicht geeignet , das gute Einvernehmen ,
so weit dies noch zwischen Unternehmer und Arbeiter besteht , zu
erhalten . Auch ist es für das angesehene Veit ' sche Fuhrgeschäft
wenig ehrenvoll , in heutiger Zeit , wo selbst kleine Geschäfts -
inhaber ihren Angestellten , nachdem sie ein ganzes Jahr für sie
geschafft und gearbeitet haben , aus eigene Kosten einen ver -
gnugten Erholuugstag bereiten , eine so unrühmliche Ausnahme
zu machen .

Durch ganz besondere Schneidigkeit scheint der Herr
Stationsvorsteher der Bahnstation Johannisthal - Niederschön -
weide die Aufmerksamkeit der höheren Behörden auf sich lenken

zu wollen . Bis vor kurzem wurden noch die bekannten Arbeiter -
Wochenkarten an jedermann anstandslos verabfolgt . Seitdem
indeß der neue Herr Vorsteher das Szepter führt , wird folgende
Verfügung des kgl . Eisenbahn - Betriebsamtes zu Cottbus auf das
rigoroseste gehaudhabt :

„ Die Verabfolgung von Arbeiter - Fahrkarten erfolgt fortab
nur an Arbeiter , welche außerhalb ihres Wohnortes in Arbeit
stehen . Dieselben haben den Nachweis ihrer Arbeitereigenschast
darzuthun und zwar genügt als Ausweis die Alters - und
Jnvaliditätsversicherungs - Lkarte oder ortspolizeilichc Bescheinigung
über Beschäftigung als Arbeiter . "

Selbst vorausgesetzt , daß diese Verfügung eines einzelnen
Betriebsamles den Intentionen der höheren Verwaltungsbehörden
entspricht , führt die Durchführung derselben zu Unznträglichkeiten
und Ungerechtigkeiten , die nur durch Veröffentlichung beseitigt
werden können .

Diejenigen , die davon betroffen wurden , sind größteutheils
Handlungsgehilfen , - Gehilfinnen und Arbeiterinnen , die theilweise
der Billigkeit halber , theilweise um die Sonunerluft an der Ober -
spree zu genießen , in Johannisthal oder Niederschönweide ihren
Wohnsitz haben . Ihre Eigenschaft als Arbeiter ist um so weniger
anzuzweifeln , als die neuere soziale Gesetzgebung durch vielfache
Bestinimungen in der Gewerbe - Ordnung dieselbe aus -
drücklich anerkennt . Abgesehen hiervon ist absolut nicht zu be -
streiten , daß sie im Sinne oben zitirter Verfügung „ außer -
halb ihres Wohnsitzes in Arbeit stehe n. " Trotzdem
nun die Betreffenden auch in der Lage waren , diese ihre Ar -

erhärten , wurde ihnen die Verabfolgung der Arbeiterwochenkarten
nicht nur verweigert , sie wurden sogar an der Weiterbenutzung
in Berlin gelöster Karten , die ihnen dort nach wie vor un -

beanstandet verabfolgt werden , einfach behindert . Ein eigen -
thümliches Schlaglicht wirft diese verschiedenartige Handhabung
auf die Eisenbahnverwaltungen . Es sind von betheiligten
Kreisen schon Beschwerden erhoben worden , da diese aber als

„ unbegründet " zurückgewiesen worden sind , wird beabsichtigt ,
diese Angelegenheit bis in die höchste Instanz zu verfolgen .

Hoffentlich tragen diese Anregungen dazu bei , sämmtliche Be -

theiligte zur gründlichen Verfolgung zu veranlassen . Zu weiteren

Unzulräglichkeiten führt auf dieser Station die rigorose Hand -
habung der Bestimmung an Sonntagen , daß diejenigen Reisenden ,
welche mit einem Billet dritter Klaffe in der zweiten Klasse be -

troffen werden , 6 Mark Strafe zu zahlen haben . An schönen
Sonntagen sind die Züge , wie jeder weiß . bis

auf den letzten Stehplatz überfüllt . Besonders auf
der Rückfahrt sind die Beförderungsmittel vollständig un -

zulänglich . In Johannisthal kommen die
_ Züge von

Schmöckwitz , Grünau u. s. w. schon vollständig überfüllt an .

Jeder sucht , gleichviel in welcher Wageuklasse , einen Stehplatz zu
erhaschen . Reisende mit dem Anrechl auf einen Sitzplatz in der

zweiten Wagenklasse müssen vielfach mit einem Siehplatz in der
dritten Klasse vorlieb nehmen. Selbst diejenigen , die oft un -

freiwillig einen Stehplatz in der zweiten Klasse unberechtigt ein -

nehmen , stehen eingepfercht schlimmer wie Vieh im Viehwagen .
Angesichts dieser Zustände wagt es der oben erwähnte Herr

Inspektor einzelne , natürlich dem Arbeiterstande angehörende
Personen aus diesen überfüllten Koupee ' s herauszugreifen und sie
mit der Strafe von 6 M. zu belegen . Schreiber dieses war

Zeuge davon , wie einzelne gewiß recht schlecht situirte Ausflügler
ihre Sonntagsfreude recht trübe , mit Thränen in den Augen be -
schließen mußten . Unterstützt wurde der Herr Vorsteher , was
wir nicht unerwähnt lassen wollen , in schneidigster Weise von
dem Herrn Gendarm .

Wir rathen auch hier wieder allen Bctheiligten den Rechts -
oder Beschwerdeweg zu beschreiten , da wir auch hier nicht an -
nehmen können , daß diese Handhabungen den Intentionen der
höheren Verwaltungsbehörden entsprechen .

DaS seiner Zeit bei dem Genossen Theodor Metzner
durch vier Kriminalbeamte beschlagnahmte Flugblatt „ Gendarmen
und Nachtwächter " ist demselben am 7. d. Mts . zurückgesandt
mit der Benachrichtigung , daß das Verfahren wegen „ Beleidigung
der Weimarischen Gendarmerie " gegen ihn eingestellt sei .

Aufruf ! Alle Augenzeugen des Vorgangs , der sich in der
Nacht vom Montag aus Dienstag , etwa um 2V « Uhr , im Thor -
weg des Hauses Oranieustraße 11 ( Bäckerei von Krause ) , zwischen
Militär - und Zivilpersonen abspielte , werden dringend aufgefor -
dert , sich in der Redaktion des „ Vorwärts " zu melden .

Ueber die bereits gemeldeten drei Cholerafälle erfahren
wir durch eine bürgerliche Korrespondenz folgende Einzelheiten :
Es handelt sich um die Arbeiter Kynal und Garun und die un -
verehelichte Arbeiterin Mideralska . die sämmtlich aus Russisch -
Polen stammen . Kynal wohnte im Hause Frankfurter Allee 136 ,
Garun in der Pallisadenstraße und die Mideralska in der
Friedenstraße . Trotzdem bestand eine enge Verbindung zwischen
den drei Personen . Die Mideralska ist eine Stiefschwester Kynal ' s
und Garun war ihr Liebhaber . Die Untersuchung hat bereits
ergeben , daß sich Kynal Eßwaareu aus der verseuchten Gegend
von Russisch - Polen hat kommen lassen , und daß alle drei
Personen davon gegessen haben . Man nimmt deshalb an ,
daß der Krankheitsstoff in den Speisen enthalten gewesen
sei . Jgnaz Kynal erkrankte zuerst und starb bereits am
5. d. M. um 4 Uhr Nachmittags . In dem bakteriologischen
Institut obduzirte Dr . Zeuthöfer im Beisein von noch sechs
anderen Aerzten die Leiche und stellte den Kommabazillus fest.
Der Leichnam wurde unter den größten Vorsichtsmaßregeln sofort
in Friedrichsfelde beerdigt . Alle Personen , die mit dem Tobten
in irgend welche Berührung gekommen waren , wurden desinfizirt ,
die Ehefrau Kynals in der Charitee drei Tage lang beobachtet
und dann als unverdächtig entlassen . Man theilt uns aus bester
Quells mit , daß sowohl Kynal als auch dessen Ehefrau vor
Schmutz gestarrt haben . Dr . Zeuthöfer ist übrigens auch der
Lebensweise Kynals nähergetreten . Der Befund spottet jeder
Beschreibung . Kynal ist in der Nacht vor seinem Tode aus -
gestanden und hat sich Buttermilch in ein Glas gethan ,

um diese mit einer in Scheiben zerlegten rohen Gurke
zusammen zu genießen und dazu zwei Liter Schnaps
mit der Frau zu trinken . Nach dem Tode Kynals
erkrankten die Mideralska und Garun , die sofort nach
dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht wurden . Hier ist
die erstere der tückischen Krankheit gestern gleichfalls erlegen . Da
die drei Fälle eng zusammengehören , so kann von einer Ver -
seuchung Berlins keineswegs die Rede sein . — Im Vergleich zum
vorigen Jahre können wir mittheilen , daß die Zahl der Er -
krankungen an Brechdurchfall verschwindend klein zu nennen ist .
Auch diese Thatsache enthält eine große Beruhigung . So lange
die Cholera in Berlin sporadisch austritt , nimmt auch die Charitee
etwaige Kranke auf und hat bereits eine Quarantainestation ein -

gerichtet . � Diese Einrichtung ist aber nicht dazu angethan , um
die Befürchtung einer weiteren Ausbreitung der Seuche auf -
kommen zu lassen , ist vielmehr nur als eine behördliche Vorsichts -
maßregel aufzufassen . Wie wir serner hören , wird in jedem
Einzelsalle von Cholera oder einer ähnlichen Krankheit eine so-
sortige amtliche Mitlheilung öffentlich erfolgen .

Der Diebstahl bei der Neuen Pfcrdebahu - Gesellschaft .
In der vorigen Woche ging durch die Presse eine Notiz , auf dem
Hauptbahnhos der Neuen Berliner Pferdebahn - Gesellschaft , Kleine

traukfurterstraße . seien in der Nacht vom 9. zum 10. August die
innahmen der Schaffner im Betrage von 1300 M. verschwunden

und der vermuthliche Dieb , der Schaffner Lange , verhaftet
worden . Ueber die ganze Sache schwebt noch ein liefes Dunkel ,
L. ist nicht verhaftet , sondern nur gerichtlich vernommen worden .
In der betreffenden Nacht war dieser Schaffner an der Reihe ,
die Gelder der übrigen Schaffner an sich zu nehmen und in einem
Geldspind unter Verschluß zu bringen . Der diensthabende
Schaffner muß dann den Schlüssel dem Nachtwächter geben , den
Schlüssel zum liassenlokal führt der Stallmeister . Am fraglichen
Abend hatte L. seinen Dienst verrichtet und sämmtliches Geld ,
worunter eine Menge Thaler . Zwei - und Einmarkstücke , sowie
für 400 M. Zehnpfennigstücke — das Packet hatte ungefähr
einen Kubikfuß im Umfange — eingeschlossen und den Schlüssel
dem Nachtwächter gegeben und sich sowohl mit diesem als
auch einem Stallmann unterhalten . Der Wächter sowohl
als der Stallmann haben an L. nichts Auffälliges wahr -
genommen . Ein Packet hatte L. auch nicht bei sich und solche
große Summe in Kouraul kann niemand in seiner Tasche ver -
bergen . Die Mitnahme des Geldes durch L. ist somit aus -
geschlossen . Trotz der Vernehmung vieler Angestellten ist über
den Verbleib des Geldes bisher nichts ermittelt worden . Auch
von dem Diebe hat man keine Spur . Räthsclhaft erscheint es ,
daß derselbe Geld , welches im oberen Fach des Spindes lag ,

— . . . - - - - - -„ . . . . . . .— , . . . . . . — D. . . . . . . . .. . . . . . . . .nicht mitgenommen hat . Spuren von Gewalt sind am Geld -
beitereigensck ' ast durch Vorlegung ihrer Jnvaliditätskarte zu >spind oder an den Thürschlössern nicht wahrzunehmen . L. ist



vorläufig vom Dienst diZpcnsirt , doch will er diese Mofiregewng
niclst auf sich beruhen lassen und hat seine sofortige Wieder -
eiustellnng beantragt . Da der Berdacht sich auch auf andere
Beamte der Gesellschaft gerichtet hat , so ist eine baldige Auf -
tlärung nur zu wünschen .

Vigilanten - Bilduisse . Von den Gastwirthen , welche in
ihren Lokalen Damenbedieimng haben , wird in letzter Zeit gegen
eine gewisse Kategorie von Güsten , die als harmlose Gäste Ueber -
tretungen seitens der Kellnerinnen herbeizuführen suchen, um
sodann den Denunzianten zu spielen , lebhaste Klage geführt .
Einige Wirthe , die in dieser Weise besonders geplagt wurden ,
greifen jetzt insofern zu einer eigenartigen Selbsthilfe , als sie mit
einer Detektiv - Camera ausgerüstet , etwaige ihnen verdächtig er -
scheinende Gäste unbemerkt zu photographiren suchen und die
Bilder in Kollcgenkreiscn zirkuliren lassen . Einige Wirthe haben
sogar die Bilder von solchen Personen , die fich nach genauen Er -
Mittelungen als gewerbsmäßige Denunzianten erwiesen , einrahmen
lassen und in ihren Lokalen aufgehängt .

Verhafteter Archivrath . Auf Requisition einer aus -
wältigen Staatsanwaltschaft wurde von der hiesigen Kriminal -
polizei der Schriftsteller und Archivrath Dr . E. wegen Betruges
verhaftet . Das „ B. T. " berichtet hierüber weiter : Wie wir
dieser polizeilichen Meldung hinzufügen können , handelt es sich
um den in früheren Jahren in Leipzig angestellt gewesenen
Archivrath Dr . Ebeling , der vor etwa fünf Jahren mit großen
Empfehlungen von Leipzig nach Berlin gekommen war , um sich
hier eine journalistische Existenz zu begründen . Durch eigenes
Verschuldev vermochte E. jedoch nirgends festen Fuß zu fassen
und führte sich derart , daß er in journalistischen Kreisen
förmlich gemieden wurde und ihm auch die nachgesuchte
Aufnahme in den „ Verein Berliner Presse " versagt werden
mußte . Er lebte seit langer Zeit offenbar nur von der Auf -
nähme von „ Darlehen " , und in den Kreisen , in denen man ihn
kannte , wunderte man sich schon lange , daß Dr . E. noch immer
auf der Bildfläche war . Vor einigen Jahren rief er hier eine
Korrespondenz ins Leben , für die er nach dem Erscheinen der
ersten Nummer die Abonnementsbeträge einkassirte ; damit war
aber die Sache für ihn abgethan , die Korrespondenz brachte es
nicht bis zu einer zweiten Nummer . Seine gegenwärtige Ver -
hastung ist anscheinend wegen einer auswärts verübten Zech -
Prellerei erfolgt . — Bei dieser Gelegenheit sei noch bemerkt , daß
sich vor etwa einem Jahre der IL jährige Sohn des Dr . E. in

selbstmörderischer Absicht aus dem Fenster der elterlichen Woh -
nung stürzte und zwar in dem Monient , als Polizeibeamte im

Hanse auftauchten , um ihn wegen Unredlichkeiten , die er als
igandlungslehrling begangen hatte , in Hast zu nehmen . Der

junge Mann war auf der Stelle todt .

Auf der Suche nach seinem Gepäck befindet sich ein
Tischler F. , der am 14. d. M. , Mittags , von Misdroy auf dem
Slettiner Bahnhof ankam . Er begab sich nach der Herberge in
der Auguststraße , um von da mit einer Droschke nach dem An -
Halter Bahnhof zu fahren . Unterwegs ließ er vor einer
Destillation halten und trank mit dem Kutscher Bier . Hier
wurde es ihm leid , daß er Berlin verlassen sollte , er beschloß ,
einige Tage hier zu bleiben . Sein Gepäck — zwei mit Bind -
faden verschnürte Packete mit Kleidern und Wäsche — übergab
er dem Wirth , hat sich aber weder die Straße , noch den
Namen des Wirlhs gemerkt und sucht jetzt vergeblich nach seinen
Sachen .

Bezüglich dcS eines Doppelmordes verdächtigen Strumpf -
wirkers Gustav Seidel , der von Charlottenburg » ach Verden
übersührt worden ist , wird gemeldet , daß Seidel bisher das ihm
zur Last gelegte Verbrechen nicht eingeräunit hat . Ein Gendarm
fand vor kurzem in einer Verpflcgungsstation einen Schlosser
Tirritz , den er als eines Doppelmordes verdächtig festnahm . Es
wurden nämlich im April d. I . zu Rothenburg und Stade an
dem Tischler Voigt und einem aus der Schweiz zugewanderten
Tischler Dörr Raubmorde verübt und die Leichen an Bäume

gehängt , » m den Anschein zu erwecken , als ob es sich um Selbst -
mord handele . Diese Thaten hat der verhaftete T. eingeräumt
und Seidel als Komplicen genannt . Dieser wußte aber bei
seiner Festnahme nichts davon , daß sein Genosse der Behörde
bereits in die Hände gefallen war und ein Geständniß abgelegt
hatte .

Ei » Todesfall durch Brandwunden wird aus dem
städtifchen Krankenhause am Urban gemeldet . Am Sonnlag
Nachmittag legte ein juuges Mädchen , Ernestine Harnasch , die
Brennscheere in das noch glimmende Feuer des Küchenherdes .
Um das Feuer wieder anzusachcn , griff sie zur Petroleumkanne .
Sofort schlug eine Stichflamme in die Höhe , die auch in den
Petroleumbehälter schlug und eine Explosion herbeiführte . Die
Harnasch wurde über und über in eine Flammeusäule gehüllt ,
und wiewohl ihr alsbald mehrere Personen beisprangen und die
brennenden Lileider vom Leibe rissen , so war es doch schon zu
spät . Sie ist gestern unter schrecklichen Qualen gestorben .

Von einem größeren Brand wurde heute früh die im
Quergebäude des Grundstücks Blnmenstr . 74 belegene Plautsche
Kartonfabrik heimgesucht .

Eine Blntthat . Tie gestern unter dieser Stichmarke ge -
brachte Nachricht scheint sich als eine der gewöhnlichen Reporter -
enten zu entpuppen . Ter augeblich verhastete Friedrich Thoms
stellte sich uns gestern in eigener Person vor und theilte mit ,
daß überhaupt kein Mensch an seine Verhaftung gedacht habe .
Der gchirnerschütternde Schlag mit der Nuderstange , die er dem
Reporter zufolge dem Schornsteinfeger Fleschmann verabfolgt
habe , sei nichts gewesen als eine derbe , aber gut gemeinte Ohr -
feige , die von Fleischmann gar nicht so besonders übelgenommen
worden sei . Es sei zwar richtig , daß man F. ins Krankenhaus
gebracht habe . Der Transport dahin habe aber erfolgen müssen ,
weil er von Krämpfen befallen worden sei . Thoms , der angeb -
liche Attentäter , habe Fleschmann gestern im Krankcnhause
besucht und ihn soweit hergestellt gefunden , daß er bereits seine
Entlassung gefordert habe . Im Krankenhause sei zwischen den
beiden Gegnern , die sich durch eine widrige Fügung des Geschicks
um einer geringfügigen Ursache willen erzürnt hätten , bereits in
aller Form Frieden geschlossen worden , so daß sich die ganze
Mordgeschichte in Wohlgefallen auflösen werde .

Polizeibericht . Am 14. d. Mts . Nachmittags stürzte im
Hause Neue Schönhanserstraße 7 ein neunjähriger Knabe beim
Hinabgleiten auf dem Treppengeländer aus dem vierten Stock
auf den Hausflur hinab und starb bald daraus . — Am IS . d. Mts .
Vormittags sprang eine geisteskranke Frau aus dem Fenster ihrer
im vierten Stock des Hauses Brunnenstr . 3 belegenen Wohnung
auf den Hof hinab und erlitt so schwere Verletzungen , daß sie
nach der Charilee gebracht werden mußte , wo sie nach einigen
Stunden starb . — Vor dem Hause Lindenstr . 116 wurde Mittags
ein siebenjähriger Knabe durch eine Droschke überfahren und
erlitt einen Bruch des Oberschenkels . Er wurde nach dem Kranken -
hause am Urban gebracht . — Im Friedrichshain wurde Abends
ein etwa ö0 Jahre alter Mann mit einer Schußwunde in der
Brust , die er fich mittels Revolvers beigebracht hatte , aufgefunden
und nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Im
Laufe des Tages fanden zwei Brände statt .

GeviMks�Beitung .
Müsse » Personen , denen eine einfache Ueber »

tretuna zur La st gelegt wird , auf der Anklage¬
bank Platz nehmen ? Nach einer vor einigen Monaten in
einigen Tagesblättern veröffentlichten Notiz wäre die vorstehende
Frage in einem Sonderfalle auf die Beschwerde eines Angeschul -

digten vom Kammergericht verneint worden . Auf diese angeb -
liche Entscheidung bezog sich gestern der Hauseigenthümer S. ,
als er auf die von ihm gegen seine Verurtheilung wegen Ueber -
tretung des Miethssteuer - Regulativs eingelegte Berufung auf der
Anklagebank der VIU . Strafkammer Berliner Landgerichts I
Platz nehmen sollte . Der Gerichtshof folgte der Ansicht des
Staatsanwalts , daß zu einer Ausnahmestellung eines wegen
einer Nebertretung Angeklagten vor den übrigen keine

Veranlassung vorliege . Da ihnen auch die ange -
zogene Lkammergerichls� - Entscheidung nicht bekannt sei ,
wurde Herrn S . anheimgestellt , entweder auf der Anklage -
dank Platz zu nehmen , oder sich mit der Vertretung durch seinen
Vertheidiger zu begnügen . Dieser wählte die letztere Alternative
und zog sich in den Zuhörerraum zurück . Die in der Sache selbst
getroffene Entscheidung ist von allgemeinem Interesse . Der An -
geklagte hatte den Zuzug eines Miethers am 12. April 1392 in
einem Schreiben an den Magistrat angezeigt , welches sein Bote
in den im Rathhause angebrachten Kasten geworfen hat . Dieses
Schreiben ist nicht zu den Akten gelangt , und wurde der An -
geklagte wegen Nichtmeldung des Miethers vom Schöffengericht
zu 19 M. verurtheilt , indem angenommen wurde , daß der Ver -
pflichtete für den richtigen Eingang der Meldung zu den Akten
zu sorgen habe . Die Berufungskammer erkannte auf Frei -
sprechung , weil der im Rathhause angebrachte Kasten zur
Aufnahme aller an den Magistrat gerichteten Sendungen bestimmt
sei und es daher genüge , daß die Meldung in diesen Kasten ge-
morsen ist .

Die Dummen werden nicht alle — das ist der Trost der
Ringnepper , welche an die Stelle der Bauernfänger getreten sind
und trotz aller Warnungen in der Presse noch " immer gute Ge -

schäfte machen . Ein solcher Ringnepper stand gester » wieder
einmal in der Person des Handelsmcumes B laschkau er vor
dem hiesigen Schöffengericht . Es war in der Gegend des
Steltiner Bahnhofes , als ein Hausdiener , auf dessen Gesicht
Spuren des göttlichen Funkens "nicht zu entdecken waren , von
einem Fremden angesprochen und nach der nächsten Pfandleihe
befragt wurde . Der Fremde erzählte dabei , daß er einen sehr
werthvollen Ring versetzen oder am liebsten für 30 M. verkaufen
möchte . Als der Hausdiener noch nachdenklich dastand , winkte ihm
der nicht weit davon stehende Angeklagte zu sich heran und
flüsterte ihm zu , das Geschäft doch für ihn zu machen . Er sei
Uhrmacher und habe auch schon um den Ring gehandelt , ihm
als Uhrmacher aber habe ihn der Fremde so billig nicht ablassen
wollen . Der biedere Hausknecht ging auch wirklich in die Falle .
Zur Sicherheit des Augeklagten , daß er nicht durchbrenne , gab er
diesem seine Uhr zum Pfände , erhielt dagegen ein Zwanzigmark -
stück zu seiner eigenen Sicherheit und wollte nach Verabredung
den Angeklagten bald darauf in seiner Wohnung erwarten , um
den inzwischen erstandenen „ kostbaren " Ring abzuliefern und
Uhr und Goldslücke wieder auszutauschen . Er wartete aber ver -
gebens und entdeckte zu spät , daß er seine Uhr und baares Geld

gegen einen werlhlose » Ring und — eine Spieiinarke hergegeben
hatte . Als etwa 14 Tage später die Wache mit klingendem
Spiel über den Schloßplatz zog , entdeckte der Gerupfte unter den
nntmarschirenden Leuten den Angeklagten und ließ nun nicht
mehr locker , als bis er denselben auf der Polizei abgeliefert
hatte . Blaschkauer wurde wegen Betruges zu 1 Monat Gejängniß
verurtheilt .

Zu dem großen Kapitel „ Banhandwerker und Berliner
Bau - Unternehmerthum " , gehört die Anklage wegen Diebstahls ,
welche gestern den Malermeister Friedrich G e h r k e und dessen
Sohn Fritz G e h r k e auf die Anklagebank der 5. Ferienstraf -
kanuner führte . Gehrke hatte für einen Neubau in der Pappel -
Allee , dessen Unternehmer in bezug auf scine finanzielle
Leistungsfähigkeit beinahe alles zu wünschen übrig ließ, " die
Malerarbeiten ausgeführt . Er hatte 1309 M. zu forder »,
sah aber scine Hoffnung , sein Geld zu erhalten , immer
mehr schwinden , und schließlich wurde es ihm klar , daß er
um den Lohn seiner und seiner Gesellen Arbeit kommen
würde , wenn er nicht einen energischen Schritt unternähme .
So legte er sich denn den Plan zurecht , sich an den auf dem
Neubau befindlichen Gegenständen zu pfänden . Er ging auf das
Polizeibureau und theilte dort ganz offen seinen Plan mit . Man
suchte ihm begreiflich zu machen , daß er bei Aussührung des

Planes eine strafbare Handlung begehen würde , er ließ sich aber
nicht abhallen , sondern fuhr mit seinem Sohne auf einem

Arbeitswagen vor dem Neubau vor , lud eine Partie
olzthüren auf und versetzte dieselbe » für 400 Mark .
r machte wiederum der Polizei Mittheilung davon ,

wo die Thüren in Versatz gegeben worden und benutzte das
Geld zur Lohnzahlung an die Arbeiter . Der hinkende Bote kam
-in Gestalt einer Anklage wegen Diebstahls bezw . Beihilfe nach .
Das Schöffengericht verurtheilt - Gehrke , den Vater , zu 3 Tagen ,
den Sohn zu 1 Tag Gefängniß . Die hiergegen eingelegre Be -
rufung war für den Vater ohne Erfolg , da das Gericht über
den Umstand nicht hinwegkam , daß er polizeilicherseits auf das

Strafbare seiner Handlung aufmerksam gemacht worden war .
Der Sohn wurde dagegen freigesprochen .

Ein Rotvdy . Zwei ausgeschlagene Backzähne
bildete » die corpora delicti , welche gestern auf dem Gerichtstische
des Schöffengerichts prangten . Der bedauernswerthe ehemalige
Besitzer dieser noch guten Zähne war der schon bejahrte Schuh -
macher Bischof , welcher gegen den Kasflrer Schleger aus der
Veleranenslraße als Zeuge auftrat . Herr Schleger ist offenbar
ein zu Gewaltthaten hinneigender Mensch , der schon wiederholt
wegen Beleidigung , Widerstandes und Mißhandlung bestraft ist .
Auch der Akt , "der ihn jetzt auf die Anklagebank geführt hat , zeugt
von ganz besonderer Rohheit . Als er eines Tages durch die Rosen «
thalerstraße ging , berührte ihn ein ihm begegnender Dienstmann un -
absichtlich mit dem Arm . Schleger gerieth darüber sofort in große
Erregung und lief dem Diestinann nach , welcher aber zu seinem
Glücke in einem Hause verschwand . Durch die längere Suche
nach dem Dienstmann hatte sich die Wuth des Angeklagten aber

keineswegs abgekühlt ; als er aus dem betreffenden Hause un -
verrichteter Sache wieder auf die Straße trat , lief ihm der alte

Schuhmacher in den Wurf und ohne daß dieser irgend etwas
gelhan oder gesagt Hütte , erhielt er von dem Angeklagten zivei
wuchtige Faustschläge ins Gesicht , so daß er den Verlust der oben
erwähnten beiden Zähne zu beklagen hatte . Der Gerichtshof
verurtheilte den brutalen Menschen zu neun Monaten
Gefängniß , nahm ihn sofort in Haft und verhängte
außerdem über ihn eine Ungebührstrafe von 24 Stunden Hast .

Soziale
Gegcntvartöbilder . l . Aus Falkenstein , Sachsen , wird der

„ Sachs . Arbeiter - Zeitung " berichtet : Hier hat sich , wie die „ Vogt -
ländische Volks - Zeitung " mittheilt , ein Mann das Leben ge -
nommcn unter Umständen , die wieder einmal recht drastisch unsere
traurigen Gesellschaits - Einrichtungen illustriren . Er hatte ein
Bein eingebüßt und huinpclte auf einem Holzbein daher , an dem
andern Fuße aber zeigten sich auch schon Spuren einer sehr be-
deuklichen Erkrankung . Bei einem hiesigen Meister hatte der
arme Krüppel Aufnahme gefunden , und er freute sich , endlich
wieder seine ermatteten Glieder auf die Werkstatt schleppen zu
können ; doch die Freude sollte nicht lange vorhalten . Dte Polizei -
behörde verlangte Papiere , und diese hatte der Arme nicht . Bevor er
nach Falkenstein gekommen , hatte er in Schöncck gearbeitet , und
dort hielt man ihm , wie er erzählte , seine Papiere zurück , weil
er - - Steuern schuldig war . Aus mehrmaliges Bitten war
nichts zu erreichen , die dortige Behörde wollte Geld sehen , und
die hiesige Polizei wollte die beschlagnahmten Papiere haben .
In Ermangelung von Geld konnten beide Wünsche nicht erfüllt

werden . Der Meister fürchtete Bestrafung , wenn er den papier -

losen Gesellen weiter beschästigte und entließ ihn daher . Was
weiter folgte , mögen sich die Leser selbst ausmalen ! Krank ,

mittellos , verkrüppelt , ohne Papiere , war der Mann auf die

Straße gesetzt , was sollte er thun ? Betteln ? wird bestraft ; sich
falsche Papiere beschaffen ? wird noch mehr bestraft . Er fand
den einzigen Ausweg darin , sich zu erhängen und zwar im

Friedhofe , damit seine Mitmenschen wenig Arbeit mit der Weg -

schaffung seines tobten Leibes hätten .
2. Aus S ch ö n e ck wird gemeldet : Der bejahrte Waldarbeiter

Gabriel Scherzer hat sich ertränkt . Für „ langjährige treu ge¬
leistete Dienste " hatte der Alte die Verdienstmedaille bekommen .
Aber seine Rente war so gering bemessen , daß er die Bürde des

Lebens abwarf . Er glaubte , dadurch sich selbst einmal einen

„ treuen Dienst " zu leisten , er , der sein Lebtag nur andern treu

gedient hat . Nun hat er Ruhe ; seine Verdienstmedaille kann ein
anderer erhalten .

Beförderung kerkrankter Arbeiter mit der Eisenbahn .
Der preußische Mtntster der öffentlichen Arbeiten hat sich damit

einverstanden erklärt , daß Arbeiter , die plötzlich bei der Arbeit
oder dem >Gewerbebetrieb derartig erkranken oder verwundet

werden , daß sie auf ärztliche Anordnung in ein Krankenhaus
übergeführt werden müssen , in den Gepäckwagen der Personen -
züge befördert werden dürfen . Die TranSportirten und deren

Begleiter haben die Fahrpreise dritter Klaffe zu bezahlen ; die
Krankenkörbe werden frachtfrei zurückbefördert . Als Nothbehelf ,
bis bessere Einrichtungen getroffen sind , kann diese Maßregel
anerkannt werden . Es liegt aber auf der Hand , daß es weder

für die Kranken dienlich sein kann , noch würdig ist , sie in Gepäck -
ivagen , wo überdies auch für die Begleiter jede Bequemlichkeit
fehlt , zu befördern . Es ist deshalb erforderlich , daß die Eisenbahn -
Verwaltung besonders Wagenabtheilungen für den Kranken -

transport schafft . Ein Menschenleben ist so werthvoll , daß der
Staat für seine Erhaltung wohl einige Qpfcr bringen kann .

Wie in Mecklenburg Gnade geübt wird . In der Gegend
von Güstrow in Mecklenburg ivaren vor den Wahlen zahlreiche
ländliche Versammlungen abgehalten worden , um die Bauer »

zum Beitritt zum Bund der Landwirthe zu bewegen . Da die

Versammlungen meist nicht angemeldet worden und auch sonst
die gesetzlichen Bestimmungen verletzt worden waren , erhielten
etwa 120 Personen amtsrichterliche Strafmandate . Der Justiz -
minister hat jedoch jetzt die Strafen erlassen und die Rückgabe
der bereits gezahlten Strafgelder angeordnet . Die Mecklenburger
Sozialdemokraten sind nun froher Hoffnung , daß auch ihnen die
in Menge gezahlten Strafgelder zurückerstattet werden .

Was man sich alles unter Sonntagsruhe vorstellt .

In Sachen der Sonntagsruhe für das Barbier - und Friseur -
gewerbe hat das Gewerbegericht zu N e i s s e dahin entschieden ,
daß es für erforderlich erachtet wird , int Interesse des Gewerbes
wie auch des Publikums die Zeit von S Ubr bis Nachmittags
2 Uhr ohne Unterbrechung , also auch während der Kirchzeit , frei -
zugeben , außerdem in der Wintersaison die Zeit von 6 —3 Uhr
Nachmittags . Dieser Bescheid ist dem Vorstände der Freien Ver -

einigung der Barbtere zugegangen .
Es muß übrigens ein sonderbares Ding sein , das Gewerbe -

gericht zu Neisse .

Kapitalistische Entbehrungslöhne . Aktien - Zuckerfabrik zu
Radegast i. A. : Reingewinn : 3S 423 M. Dividende : 12 pCt . —

Aktien - Zuckerfabrik Eichthal : Reingewinn : 116SS0M — Aktien -

Zuckerfabrik Soest i. W. zahlt ihren Aktionären 162 6S7 M. Di -
vidende und ihren Beamten 7477 M. Tantieme . — Aktien - Zucker -
fabrik Vechelde erzielte einen Reingewinn von 124 284 M. —

Die Aktien - Zuckerfabrik Markranstädt erzielte nach Bestreitung
von 65S S4S M. für Betriebskosten S2 305 für Abschreibungen ,
13 904 M. für Tantiemen , 10 000 M. für Neubau und 463 M.

für Kontokurrentausfälle einen Gewinn von 72 936 M. — Vcr -

einigungs - Gesellschast für Steinkohlenbau im Wurmrevier : Di¬
vidende : 7 pCt . — Rheinische Stahlwerke zu Meiderich : Di -
videude : 3 pCt . — Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel : Di -
vidende nach sehr reichlichen Abschreibungen : 6l/i pCt . ( gegen
7l/2 pCt . im Vorjahre ) . — Sächsische Holzindustrie - Gesellschaft :
Dividende : 7 pCt . — Falkensteiner Gardinenweberei und Blei¬

cherei : Dividende nach reichlichen Abschreibungen 10 pCt . ( gegen
8 pCt . im Vorjahre . )

Verfn » ltttlungcn .
Die in der Schuhwaaren - Jttdustrie beschäftigten Ar -

beiter und Arbeiterinneu hielten am 14. August eine öffent -
liche Bersammlung ab . Genosse Adler sprach in einem tnter -

essanten und lehrreichen Vortrag über die Bedeutung und

Nothwendigkeit gewerkschaftlicher Orgauisatiouen und des

gewerkschaftlichen Kampfes . Ten mit Beifall entgegen -
genommenen Ausführungen des Redners folgte eine sehr lebhafte
Debatte , in welcher man die verschiedenen Anschauungen verlrat
über die Bedeutung des wirthschastliöheit Kampies und eine

eingehende Diskussion entspann sich über dte beste Form der Organi -
satton . Darauf erklärte sich die Versammlung nach einem

kurzen Bericht über die letzten Beschlüsse der Gewerkschasts -
kommission damit einverstanden , daß dieselbe für ihre Angelegen -
heilen und für Gewerbegerichtssachen ein ständiges Bureau

schaffe . Fleischer legte dann Rechnung ab für
den Mauff' schen Streik . Die Einnahmen betrugen danach
1093,32 M. , die Ausgaben 1090,71 M. Die Herren H a m -

macher , Haupt , Holzgräfe und Rott wurden zur
Revision dieser Abrechnung bestimmt . - Als Ersatzmann für ein

ausgeschlossciies Agitattonskommissions - Mitglied wurde Herr
S ch i ch h o l d gewählt . Eine Anfrage des Herrn B u x . wie

sich die Zentralorganisirten unter den Schuhmachern zur Grün -

dung von Lokalvereinen für die Schäftebranche stellen würden ,

erledigte matt dadurch , daß man beschloß , diese Angelegenheit
auf die Tagesordnung der nächsten öffentlichen Versammlung zu
setzen . Mitgetheilt wurde dann noch , daß in der Werkstatt
von D i e n st m a n n , G r ü n e n t h a l e r st r. 30a , Lohn -

differenzen ausgebrochen sind .

Die Freie Vereiniguug der Kanfletite hielt am 10. Aug .
bei Norbert , Beuthstraße 22 , eine Versammlung ab , in der Herr
Dr . Braun über das Thema : „ Eine amtliche Beleuchtung der
elenden Verhältnisse im Haitdelsgewerbe ", referirte . Jede Sozial -
reforin von feiten der Regierung , so führte Redner aus , ist der

beste Beweis dafür , daß es mit der Lage der betheiligteu Arbeiter

schon recht schlecht stehen müsse . So sah sich auch die Regierung
veranlaßt , die Reichskommission für Arbeiterstatistik zu beauf -
tragen , Erhebungen über die Verhältnisse im Haudelsgewerbe an¬

zustellen . Dieselben sind nunmehr beendet und die amtliche Sta -

tistik bestätigt , was den Handlungsgehtlsen selbst bereits lange
bekannt ist ,

"
daß die Zustände im Haitdelsgewerbe ganz unhalt -

bare sind . Die Regierung ist auf grund dieser Enquete verpflichtet ,
alles daran zu setzen , um diesem System der Ausbeutung ein
Ende zu machen . Redner hält es für sehr nothwendig ,
daß auch die Arbeitsverhältnisse der ungelernten Arbeiter im

Handelsgewerbe , der Hausdiener , ermittelt werden , deren Be -

schäftigungszeit eine noch weit längere ist . Dasselbe gilt auch
von den Angestellten in den Waareu - Engros - und Speditions -
geschäften . Auch in diesen Branchen dauert die Arbeitszeit oft
bis in die Nacht hinein . Redner verliest eine Reihe von Zahlen
aus dem amtlichen Ergebniß der Enquete , aus denen ersichtlich ,
daß der weitaus größte Theil der Gehilsen und Lehrlinge eine

unmenschlich lange Arbeitszeit habe . Auf grund dieser Enquete
müssen wir fordern , daß eine bestimmte Arbeitszeit festgesetzt
werde . Doch gilt es nicht nur eine gesetzliche Festlegung der

Arbeitszeit zu erstreben , sondern auch darauf zu achten , daß das

Gesetz gehalten wird . Daher müssen wir auch fordern , daß



Haiidk ?ci »spektoren auZ dem �andlungSgchilsenstande ci ' /mesctzt
n- erden , die jede Uebertretnng ' zur Anzeige zu bringen halten .
An der hieraus folgenden Diskussion bctheiligten sich im Sinne
des Referenten die Kollegen Heymann , Blum und Türk . Ein

Herr Herzberg ist zwar mit dem Referenten ein -

verstanden , ist jedoch der Ansicht , daß wenn man die Verkürzung
der Arbeitszeit erstreben will , auch auf die Prinzipale und Kon -

sumenten Rücksicht genommen werden müsse , denen große Nach -
theile erwachsen würde » . Die Kollegen Blum und Türk fertigten
den Herrn mit den freisinnigen Ideen glänzend ab und führten
demselben vor , daß die „ Freie Vereinigung der Kaufleute " nicht
dazu da wäre , um die Lage der Prinzipale , sondern die der

Handlungsgehilfen zu bessern . Folgende Resolution wurde ein -
stimmig angenommen :

„ Tie Versammlung der „Freien Vereinigung der Kaiifleute "
hat mit Entrüstung von den im Handelsgewerbe herrschenden ,
durch die amtliche Enquete festgestellten Zuständen Kenntniß ge -
» ommen und richtet an den Bundesrath das dringende Ersuchen ,
auf grund des tz 120s Absatz 3 der Gesetzgebung die Arb eits -
zeit iin Handelsgewerbe auf zehn Stunden täglich zu ver¬
kürzen . "

Tie öffentliche Versammlung für MäntelnShe -
rinnen , Büglet , Stepper , Trikottaillen - Ar -
beiterinnen , sowie Arbeiter und Arbeiterinnen
der Herrenkonfektion und Maßbranche , welche
am 14. d. M. nach Moabit ( Viktoria - Salon ) einberufen war ,
bekundete durch die Zahl der Theilnchmer , besonders der Ar -
bcilerinnen , den wirksamen Fortschritt der dortigen Agitation .
In einem die obwaltenden Verhältnisse grell beleuchtenden Vor¬
trage über die Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in der
Mantel - und Herrenkonfektion führte die Mantelnäherin Frau
R e i m a n n dasArbeitcrinnen - Elend in seiner ganzen ergreifenden
Tiefe vor Augen und verwies auf den deutschen Schneider -
und Schneiderinnen - Verband , den Weg der Organisation .
Auch Herr Pfeiffer und Frau G u b e l a forderten zur Or -
ganisalion auf . L ider sei die traurige Thatsache zu verzeichnen ,
daß von 40 —50 000 in der Bekleidungsindustrie thätiger Ar -
beitcrinnen kaum hundert dem Verbände angehören , trotzdem der -
selbe nur 15 Pf . Eintrittsgeld und 5 Pf . Wochenbeitrag erhebe .
In der Tisknssion traten vielerlei Uebelslände zu Tage . So
uird z. B. von den für ihren Lebensunterhall arbeitenden Ar -
bcilerinnen die billige Konkurrenz der Veamtenfrauen sehr schwer
empfunden . Diese Frauen fertigen bereits Mäntel für 25 Pf .
pro Stück an . Infolge ihrer Billigkeit werde » solche Beamten -
sraucn von Unteruchniern und Zwischenmeiftern erklärlicherweise
bevorzugt , haben besondere Lieferzeiten sc. Ebenso klar ist , daß durch
diese Konkurrenz die ganzen Arbeitslöhne in fühlbarster Weise gedrückt
werden . So wurde ein Geschäft namhaft gemacht , das allein
46 Bcamtensrauen beschäftige . Dasselbe soll sich , wie mitgetheilt
wurde , zum I. Oktober noch bedeutend vergrößern . Pfeiffer
war der Ansicht , daß als letztes Mittel gegen derartige Geschäfte
den Boykott anzuwenden versucht werden müsse . Nicht besser
seic » die Verhältnisse in der Herrenkonfektion , wo ebenfalls

wahre Hungerlöhne gezahlt werden , z. B. 1,60 Mark für ein
Dutzend Hosen nähen . Habe eine Arbeiterin den Muth , sich
hiergegen aufzulchnen , so erwarten sie Hohn und Spott und
Grobheiten seitens der „Slrbeitgeber " . Die Klarlegung dieser
Verhältnisse veranlaßte viele der Anwesenden zu Beitrrttserklä -
rungen zum deutschen Schneiderverband . Die nächste öffentliche
Versammlung , in welcher Fräulein W a b n i tz reseriren wird ,
findet am 11. September in demselben Lokale , Viktoria - Salon ,
Perlcbergerstraße 13, statt , und wurde rege Agitation für die -
selbe empfohlen .

Ter Zentralvcrband der Manrer Deutschlands Zahl -
stelle I tagte am 6. August . Nach dem vom Kassirer gegebenen
Kassenbericht beträgt der Bestand der örtlichen Verwaltung
76,02 M. Die Abrechnung des Kollegen Gräschke vom
Stistungsfest ergab eine Einnahme von 424,42 M. und eine
Ausgabe von 398,35 M. , inithin ei » Ueberschuß von 26,07 M.
Des Weiteren giebr Kollege Gräschke bekannt , daß er mit der
Direktion der Urania Rücksprache genommen habe ; dieselbe sei
geneigt , der Zahlstelle Einlaßkarten zu ermäßigten Preisen zu
verabfolgen , man möge , wenn dieselben zur Ausgabe gelangen ,
davon Gebrauch machen . Viele Kollegen führten Klage , von den
Stuckateuren und Weißbindern geschädigt zu werden , da letztere
sich mit Arbeiten befassen , welche den Putzern zukämen , z. B.
das Ziehen von Gesimsen und Putzen der Vestibüle ; sie schädigten
sich sowohl nie die Putzer dadurch , daß sie billiger arbeiten .
Es sei an der Zeit , sich mit den Putzern solidarischer zu
erklären . An Anbahnung von feiten derselben habe es nicht ge -
fehlt , bis jetzt sei aber jede Verhandlung in diesem Sinne ge-
scheitert . Ein Unterstützungsgesuch wurde der Unterstützungs -
Kommission überwiesen , worauf die Versammlung geschlossen
wurde .

Eiue öffentliche Versammlung der Schmiede Berlins
tagte am 9. d. M. im alten Schützen ' hause , Linienstr . 5. Genosse
Seiler referirte über die Gewerkschasts - Beweguug und deren
Zweck und Ziel . Referent erlitete durch seinen Vortrag großen
Beifall . An der darauf folgenden Diskussion nahmen die Kollegen
Fischer und Besner theil und sprachen im Sinne des Referenten .
Alle Redner führten an , daß einzig und allein nur durch eine
gute Gewcrkschafts - Orgaiiisation bessere Lohn - und Arbeits -
bedingungen zu erlangen seien , und sehen in der Gewerkschafts -
Bewegung die Seele der politischen Bewegung . Im 2. Punkt
erstaltele Törgeloh Bericht über die Gemerkschafts - Kornmissson .
Als Delegirter zur Gewerkschasls - Kommission wurde Dörgeloh
wiedergewählt , als dessen Stellvertreter Hahn . Der Delegirte
wurde beaustragt , für die Einrichtung eines Auskunftsbureaus
zum Gewerbegcricht einzutreten . Die Wahl einer Agitations -
Kommission wurde auf eine nächstfolgende Versammlung ver¬
schoben .

Ter allgemeine deutsche Tapezirerverein hatte am
7. August eine außerordentliche Generalversammlung . Auf der
Tagesordnung stand als wichtigster Punkt die vom Haupt -
vorstände verordnete Urabstiinmung über den event . Anschluß an
den Holzarbeiterverband . Da über den Werth solcher Verbände
in früheren Versammlungen schon genügend diskutirt war , ging
man sofort zur Abstimmung über . Das Resultat war , daß fast
sämmtliche Anwesende gegen den Anschluß an den Holzarbeiter -
Verband stimmten , eine einzige Stimme war für Anschluß . Im
Verschiedenen wurden noch verschiedene Mißstände , betreffend des
Fachblattes , besprochen und wurde eine diesbezügliche Erklärung
von feiten des Hauptvorstandes gefordert .

Eine Wanderversaminlnng des Vereins zur Wah -
rsnig der Interessen der Manrer für Berlin
und Umgegend , welche sich eiucs außerordentlichen Besuches
zu erfreuen hatte , folgte mit großem Interesse den Ausführungen
des Herrn Sparfeld ; derselbe betonte in seinem Vortrage die
Nothwendigkeit des Kampfes auf wirthschastlichem und politischein
Gebiet . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Bielicke ,
Wille , Ta udert , Schulz , Garbe , Lcgler , Jänsch und Hagen . Zum
Schluß ivurden vom Gesangverein einige Lieder zum Vortrag
gebracht , die die Versnmmlung in eine recht gehobene Stimmung
versetzten .

Der Arbeiterinnen - Bildiingsverei « für Friedrichs -
berg und Umgegend hielt am 10. August seine erste Ver -

sammlung ab . Genosse Adler referirte in einem beifällig auf -
genommenen Vortrag über das Thema : „ Was ist Recht ? " In
den Vorstand wählte die Versammlung folgende Mitglieder :
1. Vorsitzende Frau Franz , Schriftführerin Frau Wersch at ,
Kassirerin Frau Liepe . Außerdem ivurden drei Hilfspersonen
und zwei Revisoren ernannt . Zum Schluß gab der Genosse
Lange noch bekannt , daß zur Laffalle - Feier eine Partie vom
Verein nach Rüdersdorf unternommen wird .

Die Genossen des ersten Wahlkreises hatten am
15. August eiue Versammlung , zu der Jedem Zutritt gestattet
war . Genosse Adler hielt einen äußerst interessanten Vortrag
über : Die bürgerliche Götterdämmerung . Eine Diskussion fand
nicht statt . Zum Punkt : Stellungnahme zur Lassalle - Feier er -
klärte Genosse Petermann , daß die Genossen des ersten
Kreises von einer offiziellen Feier Abstand nehmen und am

Sonntag , den 27. August einen Familienausfing nach dem Lokal

Pferdebucht bei Köpenick unternehmen . Abfallt Sonntag Früh
vom Schlesischen Bahnhof , bestimmte Zeit iverde noch bekannt

gegeben . Genosse Pölitz forderte die Genossen des ersten
Preises auf . sich möglichst rege an diesem Ausfluge zu betheiligen .
Auf eine Anfrage betreffend den Boykott über die Spandauer
Bockbrauerei legte Genosse Adler noch einmal den Sachverhalt
klar , das ganze Verhalten ats einen Schachzug der Gegner be¬

zeichnend , der uns bedeutenden Schaden zugefügt habe . Hierzu
nahm man folgende Resolution an : „ Die heutige , im Lokale

Alexanderstr . 27o tagende Versammlung des ersten sozialdemo -
kratischen Wahlkreises hält mit größter Energie den Boykott der

Spandauer Bockbrauerei aufrecht ! "

In der Versammlung der Filiale 4 der Maler

hielt Genosse Dr . Zadel einen Vortrag über Geschlechtskrank -
heiten . In die Arbeitsnachweis - Beschwerdekommission wurde

Kollege Gebauer gewählt . Am 27 . August veranstaltet der
Verein eiue Partie nach Friedrichshagen . Treffpunkt Morgens
7 Uhr im Verkehrslokal , Breslauerstr . 27 , Restaurant Ungering .

Rirdorf . In der Vereinsversammlung des sozialdemokra -
tischen Vereins Vorwärts am 8. August war eine Vorlesung
veranstaltet aus der Broschüre von I . Dietzgen , „ Die Zukunft
der Sozialdemokratie " , die von der Versammlung mit großer
Aufmerksamkeit angehört wurde . Hierauf folgte eine recht leb -

hafte Diskiission , an der sich mehrere Genossen betheiligten . Die

Abrechnung vom Wintervergnügen und von der Urania ergab
einen Ueberschuß von 60 M. , der dem Vertrauensmann überwiesen
wurde . Da man von verschiedenen Seiten einen nochmaligen
Besuch der Urania befürwortete , so soll in nächster Zeil diesem
entsprochen werden . Zum Schluß machte noch Genosse Rauch
auf die neu gegründete Zahlstelle der Tischler , die sich in der

Hermannstr . 23 befindet , aufmerksam .

zierband deutscher Karbiere , Frist »? » und perrüchenmacher
( Zweievereln Herlin ) . Donnersteg , den 17. August , Abends lo Uhr,
Nosenthalerstr . »s, MUglieder - Berscimin lung .

Arb » it « r - KIldu »a « schule . Donnerstag Abends SÄ—lbZ Uhr : Süd -
Schule , Martendorftrslr . 6 (bei Krube ) : Unterricht tn Deutsch ( oberes ) .
E ü d o st - S chu l e , Reichenbergerftr . IZZ ; Unterricht tn Kaufmännischem
Rechnen , Korrespondenz und Geschickste. O st - S ch u l e , Marlusstr . 31 :
Unterricht in Phqstologte . In allen Unterrichtsfächern , mit Ausnahme
Malhenrattt und Buchführung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen , auch
jehl im Laufe des Semesters , eintreten .

Fest - u. Zliokutirklnb «, . Dannerstag . Diehgen , Abends Ssj Uhr ,
bei Schröder , Wiesenstr . so. — Neue Zeit , Abends «Ä Uhr, Boyenftr . *o, bei
Giesboit . — Süd - Ost , bei Tollsdors , Sorauer - und Sörtiherstrabsn Ecke. —
„ Klub der Freunde " bei Auadt , Swinemünderstrabe 120. —
Hasen clever , Abends s % Uhr, Restaurant Bischof , Baumschulen
weg Treptow . Emanzipation , Abends sss Uhr d- i Spät , Weinftr . ss
— Sozialistischer Lese - und Disluttrllub Abends s £ Uhr,
Retchenbergerstr . 167, Sitzung , — Dtslurtrllub „ Zettaetst " jeden Don-
nerstag nach dem l. und is, des Monats bei Tempel , Langestr . 66, Abends
SÄ Uhr . — „ Brüde rltchkett " Abends s Uhr, im Restaurant Wernau ,
Rosenstr . so, — Dislutirflub „ G l e t ch h e i t " ( Weißenfee ) bei Hannemann , zur
Flora , Abends SÄ Uhr,

Zirbeit «r - si >»errbn «d Berlins und Umgegend . Alle Denderunaen im
BereinSlalcnder find zu richten an Friedrich Kortum , Maureusteistr . 70.
Dannrrstag . Uebnngsftunde Abends S Uhr. Aufnahme neuer Miiglieder . —
et . Urban , Annenstr . o, bei Protz . — Kornblume , Viumenstr . s«, bei
WuNIe. — F r ü h i i n g s i u st , Aülowstr . 69, bei Werner . — B re tz e l s ch l ufe,
Annenstr . 18, bei Keßner . - Weiße Rose , Reinickendorf , Seefchlöbchen bei
Bölicher . — Morgenroihi , Rummelsburg , Berlinerftraße 9, bei Frieiecke . —
Dorfglöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecke bei Schulz . —
E in i g l e i t ( Hurmacher ) , Pappel - All - e 6/8, b. A. Meinhard t. — Harmonie ,
Tempelhof , Torfstr . lo, bei Terlh . — O st - und WeftpreubifcherMänner -
Gesangverein , Holzmarslsir . Z, bei Deler . — E d - l w e i b , Melchior -
slrabe lö, b. Slebmann . — Borax , Wtenerftr . »I b. Trügemüllcr . — Mai -
glöck ch en 7, S üd - O st, Reichenbergerftr . 16 b. Pätzold . — Freie Sänger ,
Kraulstr . 8, bei Rudolf . — Z u l n n f t 3 , Leiten , bei W. Grunow . — Kreuz¬
berger Harmonie , Fichtistraße so, bei Kräfche . — Nordstern ,
Müllerflr . 7 bei Neichardt . — Morgengrauen , (Bäcker) , » bis 6 Uhr
Nachmittags , Gipsstrabo 3 bei Pnrteck . — Steinsetzer - S ängerchor ,
Kastanien Allee Nr. an bei Maiwald . — Liedes Echo , Retchenberger -
straße Nr. H6 —U6 bei Brandt . Liedertafel Westend , Blumenihal -
straße 6 bei Bchvendl . — Vorwärts o, Charlotten bürg , Schillerstr . los
bei Stahl . — Gesangverein Abendroth in Deutsch - WilmerSdorf bei
Mölter . — Gesangverein der Stuck « teure Berlins und Umgegend , Seydel -
straste so bei Preußer . — Arbeiter - Aesangv . Spandau Lynarstraßs Nesiaurant
Kiefers . — Gesangverein „ Vorwärts 2" Schönhauser All - e 28, bei Kuhl -
meq. — Arbeiter - Sesangveretn Lara 2, Charlottenburg , Canrstr . 2Z, bei
Lange . — Gesangverein Felsenfest ( Sem. Chor) , Badstr . >2, Bictoriagarten . —
Gesangverein C o l l e a i a 2 (freie Bereinigung der Zivtl - Berussmustker ) , Neue
Friebrichstr . u , bei Rölltg . — Gesangverein der K ü r s ch n e r , Landsberger -
siraße Si bei Seehausen . — Gesangverein A r i o n in Wittenberge , bei
Gering . — Gesangverein Glockenrein fgem. Ehor ) Kaftanien - Allee os/98.
— Stetnnel ke , Köslinerstr . 17. — Sänger runde , Kottbuserstr . o
bei Braun . — Alpenrose , Grenzstr . 18 bei Seidel . — Frohsinn 2,
Friedrichsberg - Lichtenberg , flranffurtsr Chaussee bei Müller . — Treu und
Fest , Lebuserstraße 6 bei Nemitz . — Gesaiigverein Brüderschaft Slall -
schreidcrfiraße 20" „ Zum eisernen Stab " . — Gesangverein Freundes -
treue ( gem. Chor ) , LandSbergerstr . Zl bei Seehausen . — Gesangverein E t n-
t r a ch l L, Neu- Gitenicke , Rudoweistraße bei Hasdorf . — „ I r i S " Naunyn -
straße 88, bei Fritz Zudetl . — „ Waldesgrün " ( gem. Chor ) Böckhstr . s
bei A. Moewes . — Bergnügungsveeetn „ Felsenfest " in Rixdorf , Her -
mannstraße 187 bei Füllcborn . — Arbeiter - Gesangverein Oranienbu r g e r
Vorstadt , Ackerslr . M/s « , bei Hoppe . — Gesangverein F e ld b l u IN e
Lübbenerslr . so, bei Wilhelm Meyer . — Gesangverein Liberi ce l, Tuvry -
straße 2s, bei Thielsch . Flöter ' scher Gesangverein , Koppcnstr . ss c,
bei Lorenz .

Kund der geseilige » Arbeiterverein » Kerlin » und zlingcgend .
Alle Zuschrtflen den Bund belrestend find zu richten an : P S e n l e i ,
Bergmannstr . »I , Hof 8 Tr. Donnerstag : BsrgnügungZrerein B r ud e r -
bund , Andreasstr . 3 bei Noll . - Rauchllub G r a u e W o l k e . Kraittstr . 4«.
— Mnsttverein O f t r i s , Adalbert - Straße 21. — Verein Grüne
Eiche ( vor dem Halle ' schen Thor ) . Solms sir. i bei Katzorte . - Kegel- ,
Klub „ Lustige is ", Wienerstr . i bei Boll . — BergnügungSverein Jug end -
lust , Ohmgaffe 2 bei Krebs . — Nauchklub Frisch auf , Koppsnstr . 48 bei
Lorenz .

Grsang - , <kur »- und gesellige Dereine . Donnerstag . Männer -
Gesangverein Alt - Des sau . Abends 9 Uhr, bei Kind , Wrangelstr , 91. —
Gelangsabtheilung des sozialdemolratischen Arbeitervereins für
Wctßensce und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abends
bei Müller ( P fetfcnmüller ) , König » - Chaussee . — Männer - Gesangverein
Tyro lienne , Abends s Uhr bei Faustinann , Reichenbergerslr . 73a. —
Gesangverein G lo cke n rein , gemischter Chor , Abend » von 0 bis Ii Uhr
bei Knapp , Kastanien - Allec 95/96,

Prival - Theaterverein . Fideler Seist s", Abends »Uhr , im Märfischen
Hof, Adiniralstr . IS. — Thealsr - Verein „ V u l r a n i a 2" SÄ Uhr, VorstädttfchsS
«astno , Ackerftr , 144. — Thealerverein Freundeskreis s Uhr im Re stau -
rani Bräuer , Solmsstr . 47,

Turnverein Gesundbrunnen ( LchrlingS - Abtheilung ) turnt Montag
und Donnerstag Abend von s - 10 Uhr. in der Turnhalle , Pankstr . 28.

Geselliger Klub Blau - Betlchen , Abends 9 Uhr, Restaurant Lehmann ,
Naunynstr . 44. — Verein ehe nialiger 22. Gemein des chüler , punkl
0 Uhr bei Schröder , Steglitzerstr . IS. — Pfropsenverein W e d d i n g , Abends
SÄ Uhr, bei Helterhoff , Anlonstr , 5. — Vergnügungs - Berein R e n a t a 9 Uhr,
Abends im Restauranl Götz, Oranienftr . 163. — Gesangverein Proletariat
( gem. Chor ) Abb. 9 Uhr . Uibungsstunde b. MöweS , Böckhstr . S. — GcselligerBcretn
Universum , Sitzung mit Danien Abend ? »ÄUhr b. Hagcmann , Lothringer -
Maße si . Voriräge , Ftdelitas . — Geselliger Klub der alten
M 0 a b i t e r , Stephanstr , 23, bei Littko , Abends um «Ä Uhr und
jeden Donnerstag nach dem is . im Monat Sitzung mit Damen . — Geselliger
Verein Universum , Sitzung Abends 0Ä Uhr, im Restaurant Neumann ,
Linienstr . is : Voriräge , JidelttaS . — Verein Gemllthlichtett und Klub

tu m 0 r . Abends SÄ Uhr. Lothringerstr . los : Geselliges Beisammensein mit ,
amen . FidelitaS und Tanz , — Männergesangssrein <5 angsSfreunde ,

Abends 9 —n Uhr, Patzen hofer Ausschank , LandSbergerstr . S2. — Verein
Waldcsgrün , Abends 9 Uhr Sitzung bei Ncbelin , Langeslraße ioz, —
Zttherllub Gleichheit , 9 Uhr Abends , bei H. Reimann , Alte Schön -
haulerslr . 42, — Privat - Thealervcrein Crescendo bei Matßner , Garten -
straße 182 : Sitzung mit Damen . — Theatervereiii M a t g l ö ck ch e n , Eng -
lifcher Hof, Neue Noßstr . a.

Rauchllub Ko l l e g ta , Abends 9 Uhr , bei Hermann Rohr , Naunyn -
straße 7S, — Nauchklub Waldesgrün , Abends SÄ Uhr . Restaurant
A, EaSpar , Reichenbergerstr . 1isa . — Rauchklub Ohneforge , Abends s Uhr
Restaurant Buder , Eräfcstraße IS, — Rauchklub Kern spitze . Abends
SÄ Uhr, bei A. Böhl , Rüdersdorferstr . S, — Nauchklub Arabt Pascha ,
Abends 9 Uhr, b. Ncstauralcur Schröder , Stephanfir , 4°. — Klub O h n e st r e t r .
Abends 9 Uhr Sprtngstubbe ' s Restaurant , Manisuffelftr . 67. — Nauchklub
Süd - West , Abends 9 Uhr, Simeonftr . 23 bei Flick. — Rauchklub Brüder -
l i ch k e i t , von 9 bis ll Uhr bei Etabernack , Pücklerstraße 49. — Rauch -
klub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem 1°. tm Monat bei
E. Heinicke , Friedrich - Karlstraße ll , Frtedrichsberg . — Rauchklub S u-
m a tra . Abend « SÄ Uhr , tm Reftanrant Krause , Giischinerstr . vs.

Skaiklub To urn e e, Abends SÄ Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . S4. — Skat -
Ilub R ü ckw örtS , Abends SÄ Uhr bei Arndt Palliiadenstr . 47. — Slat -
klub Gordischer Knoten Abends 0 Uhr, bei Schilling .

Rudervereiu Borwärls . Sitzung Abends s Uhr, bei Bodenburg
Kommandanienstr . 10 —11. Säfte willkommen . — Schießklub Tel l
Abends s Uhr bei Nagel , Schwedterftr . 23, — Tambour - Verein Einig -
kett bei Haupt , Skalttzerstr . 102. Um 9 Uhr UedungSstunde , nach derselben
Sitzung . Ausnahme neuer Mitglieder .

Vermistszkes :
Unter bestialischem Regiment . Vor kurzem ging eine auch

von uns gebrachte Mittheilung durch die Blätter , in der ge -

schildert wurde , wie Paul I . von Rußland seine Soldaten in

einer Weise peinigte , der sich ein nicht ganz verthierter Mensch

seinem Vieh gegenüber schämen würde . Das war vor beinahe

hundert Jahren . Wie wenig sich seitdem das Verhältniß des

zarischen Despotismus zu den getreuen Russensöhnen geändert
hat , möge das folgende entsetzliche Erlebiüß aus dem Leben des

russischen Philanthropen Tolstoi zeigen .
Tolstoi erzählt in der „ Daily Chroniele " , daß er am 29 . Sep -

tember v. I . in einem der Distrikte reiste , in denen die Hungers -
noth herrschte . Er bemerkte die Ankunft eines Schnellzuges ,
welcher einen General und eine kleine Abthcilung �Soldaten ent -

hielt . Sie waren auf ihrem Wege nach Tula begriffen , um einige
Bauern zu bestrasen , die es gewagt hatten , sich der Schmälerung
ihrer Rechte seitens eines jungen , aber einflußreichen Grnnvbesitzers

zu widersetzen . Graf Tolstoi giebt die folgende realistische Be -

schreibung der Art und Weise , wie bei dieser Gelegenheit die

Gerechtigkeit gehandhabt wurde — nicht , wie er sagt , als ein

außerordentliches Beispiel , sondern weil es das einzige ist , mit

dem er gesetzlich bekannt geivorden .
Als Alles vorbereitet war , befahl der Generalgonverneur ,

daß der erste der zivölf Bauern , welche der Grundbesitzer als die

Rädelsführer der Revolte bezeichnet hatte , vorgeführt werde .

Dieses erste Opfer war ein Familienvater , ungefähr 40 Jahre alt ,

dessen Rechtschaffenheit sprichwörtlich war und der sich der Achtung
seiner Mitbürger im höchsten Grade erfreute .

Es wurde ihm bekohlen , sich auszukleiden und seinen Platz

auf der Bank einzunehmen . Der Bauer bat nicht um Gnade ,

er wußte , daß dies unnütz sein würde . Er bekreuzte sich schweigend
und legte sich hin . Zwei Polizisten eilten vorwärts , uin ihn auf

seinem Platze zu hallen . Ein gelehrter Medikus stand nahe da -

bei , um im Falle der Noth Hilfe zu leisten . Die beiden Ver -

brechet , die mit der Ausführung der Strafe beauftragt waren ,

spuckten sich zuerst in die Hände , knallten dann mit ihren

Peitschen , und begannen ihr Werk . Es ergab sich , daß
die Bank zu klein war und es war schwer , den

gequälten , sich windenden Menschen ruhig zu halten . Der

Generalgouverneur befahl , duß eine andere Bank gebracht werde .

Unterdessen stand das arme , gemißhandelte Geschöpf mit finsteren
Blicken , zuckender Unterlippe und zitternden nackten Beinen da .

Als die zweite Bank gebracht wurde , band man den Armen

noch einmal daraus und die Henker » ahmen ihr Werk wieder

auf . Mit jedem Augenblicke wurden die Wunden schrecklicher ,
dem Rücken , den Seiten und Beinen des gefolderten Wesens ent -

strömte Blut und nach einem jeden Schlag stieß der Gequälte
einen Seufzer aus , den er vergebens zu ersticken versuchte . Und

aus der Menge , welche umherstand , erscholl das Geschlnchze der

Frauen , Mütler , Kinder und Verwandten des Gemarterten und

das Gewinsel Derjenigen , deren eine gleiche Strafe wartete .

Der Generalgouverneilr zählte an seinen Fingern die Zahl
der Schläge und rauchte kaltblütig seine Zigarrette . Nachdem

mehr als fünfzig Schläge ertheilt worden , hörte der Bauer auf ,

zu seufzen oder sich zu bewegen und der gelehrte Herr Doktor ,

welcher seine Dienste und seine Weiheit dein Distrikt - tzospital zur

Verfügung gestellt , kam herbei , fühlte den Picks des Gefolterten .
bückte sich , um zu lauschen , ob das Herz noch schlüge , und be -

nachrichtigte den Repräsentanten der kaiserlichen Autorität , daß

das Opfer bewußtlos und daß eine fernere Bestrafung seinem
Leben gefährlich sein würde .

Aber der Generalgouverneur , trunkener denn je durch die ihm

verliehene Machtvollkommenheit geworden , wurde beim Anblick

von Blut wild : er befahl , mit der Strafe fortzufahren .
Der Folterprozeß nahm seinen Fortgang , bis der 70 . Schlag ge -

fallen war — 70 schien aus unbekannten Gründen die heilige

Zahl zu sein , unter der es eine Beleidigung der Gerechtigkeit

iväre , aufzilhören .
Dann nahm er seine Zigarrette aus dem Munde und sagte

ruhig und gelassen : Genug ! Führe den Nächsten her !
Und angesichts solcher in Rußland durchaus nicht unge -

wöhnlicher Vorkommnisse heucheln etwelche deutsche Junkerblätter

noch Verwunderung darüber , daß es in Rußland üblich ist , den

Träger eines solchen Systems , den Zaren , gewaltsam vom Leben

zum Tode zu befördern .
Wegen Sittlichkeitsvergehen wurde der evangelische

Pastor Sch . — da es kein Arbeiter ist , nennen die Blätter den

Namen nicht — vor die Strafkammer zu G l 0 g a u zitirt und

hinter verschlossenen Thüren freigesprochen . Der Staatsanwalt

beantragte 2 Jahre Zuchthans und Ehrverlust für die Dauer

von 3 Jahren . In der Begründung des Urtheiks - wird ausdrück¬

lich festgestellt , daß die Handlungen des Angeklagten , welcher es
mit Schulkindern zu thun hatte , „zweifellos unanständig
und unsittlich und höchst tadelns werth " gewesen

seien , daß aber bei diesen unmoralischen Handlungen das noth -

wendige Kennzeichen der unzüchtigen Handlung , die beabsichtigte

Erregung der Sinnlichkeit nicht nachgewiesen sei . Pastor Sch . ist

inzwischen im Disziplinarwege aus dem geistlichen Amt entfernt
worden . Auch ein Urthcil !

Rowdythum . Unser Mannheimer Parteiorgan berichtet
aus Ludwigshafen : Der Pöbel sitzt ans dem ersten Platz , das

konnte man Sonnabend Abend wieder bemerken in der Vor -

stelluug des Ludwigshafener Sommertheaters . Großartig batten

sich da einige junge Vertreter von „ Bildung und Besitz " auf -
gepflanzt , die es systematisch darauf abgesehen hatten , die anderen

Anwesenden in ihrem Genüsse zu stören . Sich gegenseitig mit

lauter Stimme „ Prosit ! " zuznrnfen , den auf der Bühne Befind -

lichen zuzutrinken , die Kellnerin mit den Krügen herbeizutrommeln ,

machte den hoffnungsvollen Jünglingen als ein Mordsulk

erscheinen . Wir bezeichnen ein solches Betragen anders , nämlich
las das , was es ist , als Pöbelhaftigkeit .

Von der Cholera . V e n e d i g , 16. August . Die „ Gazeta
de Venczia " meldet aus Neapel die Verschlimmerung des Cholera -
standes . Während am 13. August blos zwei Todesfälle vor -

kamen , werden vom 14. August neunzehn Erkrankungen und

zwölf Todesfälle gemeldet . — Stach einer Meldung der Wiener

Lokal - Korrespondenz ist im Brucker Militärlager ein Infanterist
an der Cholera erkrankt . — Nach Meldungen aus Lemberg breitet

sich die Cholera an der ungarisch-galizischen Grenze immer mehr
aus infolge des massenhaften Flüchieus der Arbeiter des Eisen -
bahn - Bauunternehmers von Szigeth - Woronsenka . — Ans Lem¬

berg wird berichtet : In den letzten 48 Stunden er -
krankten in sden Bezirken Nadivorna und Sniatyn
23 Personen an Cholera , von denen 11 gestorben sind . —

K 0 n st a n t i n 0 p e l , 16. August . Die Nachrichten über den
Stand der Cholera in Kleinasien lauten befriedigend . Die Epi -
demie ist sowohl in Smyrna , als auch in Basorat im steten
Rückgang begriffen . Nur im Deok el Khujnkt ist eine große An -

zahl Todesfälle zu verzeichnen . Auf zwei von Braila ange -
konimenen Dampfern sind ebenfalls Cholerafälle vorgekommen .
— Lemberg , 16. Augilst . Ueber die Cbolera in Galizien
lanten die Nachrichten seit gestern wieder ungünstiger . Die Zahl
der ferneren Erkrankungen in Nadworna und Sniatyn beträgt
24 , die der Tvdten im ganzen 29 .

Depr scheu .
( Wolff ' S Telegrapheu - Bnreau . )

London , 16. August . Unterhaus . Bei der heutigen Debatte
über die Homcrule - Bill wurde auf Autraa Morley ' s ein Zusatz
zu dem Paragrapheit 3 angenommen , welcher das Tragen oder
den Gebrauch von Waffen für militärische Zwecke sowie die Bit -
dung von Vereinen zum Einüben des Gebrauchs von Waffen für
militärische Zwecke untersagt .



%tm slhWer Sojidöfiitöfmtfiu
S - Nttabend . den 19. d. M. . Abends S' /z Uhr , bei Koltz , Alte Jakobstr . 75 ;

IM " Oeffentliche Versammlung . - fBE
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Preßbericht . 4. Verschiedenes .
282/5

_ Der UorKattd .

DW " Bäck ®i * ei < - Arg9eiten . ' �WZ
Große öffentliche Versammlung

am Donnerstag , 17 . d. M. , Nachm . 3 Uhr , in der Lrauersi Friedrichshain
( früher Lips ) am Königsthor .

Tagesordnung : 1. Die Kontrollmarke und das Verhalten der
Kerliner Käckermeister . 2. Bericht des Delezirten der Gemerkschafts -
kommission . 3. Verschiedenes . 1443b

Jeder Kollege rst verpflichtet , in dieser Versammlung pünktlich zu er -
scheinen .

vi « Agitation8 » Kammission ,

Chausseestr . 103 . Germania - Prachtsäle . Chausseestr . 103 .

Sonnabend , den IS . Angust I8SS :

Gr. fokal - u. Instrumental - Konzert
arrangirt zum Besten

der streikenden Bergarbeiter Englands
unter Mitwirkung des

Gesangvereins „ Noräwacht " ( Mitgl . des A. - S . - B. B. u . U. )
Dirigent Herr PHinmel .

Die Musik wird von der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker ausgeführt .
Nach dem 23 ? �* * + Herren , welche am Tanz theilnehmen ,
Konzert : zahlen 50 Pf . nach. 159/14

Anfang präzise 8 Uhr . Entree SV Vf . Das Comitö .

An die Mitglieder
der

Freien Uolksbuhne .
Der Verein „ Freie Volksbühne " beginnt mit dem Monat August das

vierte Jahr seiner Thätigkeit . Mit Herrn Dr . Blumenthal , Direktor des

Lessing - Theaters und mit dem Herrn Samst , Direktor des National - Theaters .
sind Kontrakte abgeschlossen worden , die dem Verein „ Freie Volksbühne "
das Recht gewähren , seine Vorstellungen in diesen Theatern siattsinden zu
lassen . Die ersten Vorstellungen in diesem Jahr finden am 3. , 10. , 17. und
24 . September im Lessing - Theater statt . Die Mitglieder werden dringend ge -
beten , die Umwechselung der Karten in derjenigen Zahlstelle zu vollziehen , die

sie am bequemsten erreichen können . In der einmal ausgesuchten Zahlstelle
müssen die Mitglieder statutengemäß ihre Beiträge während des ganzen Jahres
zahlen . Jetzt , beim Umwechseln der Karten , sind die Mitglieder an keine

Zahlstelle gebunden . Bis einschließlich Dienstag , den 22 . August , haben die

Mitglieder das Recht , die Umwechselung der Karten unentgeltlich zu
verlangen . Vom Mittwoch , den 23 . Angnst an werden » enc Mitglieder
aufgenommen , so daß die Umwechselung der Karten für die alten Mit -

glieder geschehen kann , soweit noch Raun « in den einzelnen Abthcilungen vor -
Händen ist . Die Beiträge sind abwechselnd auf 50 resp . 00 Pf . pro Monat

festgesetzt . Der Beitrag für August muß gezahlt werden . Mitglieder , die

ihre Abtheilungen wechseln wollen , werden gebeten , sich an den

Unterzeichneten zu wenden . Der Vorstand der „ Freien Volksbühne " richtet
an alle Mitglieder die dringende Bitte , die Umwechselung der Karten möglichst
bald vorzunehmen , damit er eine Uebersicht über die Zahl der Mitglieder ge -
winnt . Jahresberichte sind in den Zahlstellen des Vereins unentgeltlich zu
haben . Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei den Herren :
NoiMten « Emil Sieche , Restanrateur , Lothringerstr . 67 .

21 . Hinze , Zigarrenhandlung , Pankstr . 14 » .

2lug . Fellenberg , Restaurant , Brunnenstr . 122 .

H. Mehnert , Zigarrcnhandl . , Diedenhofenerstr . 3.

Aug . Penn , Zigarrenhandl . , Demminerstr . 62 . >
M . Winkelmann , Zigarrenhandl . , Ackerstr . 133 .

Ernst Beyer , Zigarrenhandl . , Veteranenstr . 14.

Niemeyer , Zigarrenhandlung , Weberstr . 19.

H. Gumpel , Zigarrenhandlung , Barnimstr . 42 .

Franz Ungering » Restanrateur . Breslauerstr . 27 ,
E . Böhl , Restanrateur , Frankfurter Allee 47 .

E . Arndt , Zigarrenhandlung , Skalitzerstr . 107 .
E . Böhlert , Zigarrenhandlung , Mariannenstr . 5.
A. Kehr , Hutgeschäft , Köpnickerstr . 126 .

I . Gedicke , Zigarrenhandlung , Gräfestr . 93 .
G. Schulz , Zigarrenhaudlung , Admiralstr . 40 .
W. Börner , Zigarrenhandlung , Ritterstr . 108 .

H. Vaake , Buchhandlung , City - Passage .
A. Ochs , Zigarrenhandlung , Liudenstr . 59 .

I . Wiudhorst , Zigarrenhandlung , Junkerstr . I .
2l . Laege , Restanrateur , Fürbringerstr . 22 .

Rich . Schultz , Zigarrenhaudlung , Katzbachstr . 21 .
C . Behrend , Restaurateur , Bluinenthalstr . 5. .
M . Faller , Restanrateur , Pallasstr . 16.

F . Vost , Zigarrenhandlung , Lübeckerstr . 8.
Albert Löwenberg , Zigarrenhdl . , NeueSchönhauserstr . 18 .
P . Horsch , Zigarrenhaudlung , Gipsstr . 5.
Bruno Scheithauer , Musikalienhandlung , Rosenthaler -

straße 64, vis - a - vis der Auguststraße .
Der Vorstand der Freien Volksbühne -

I . 31. : Julius Töpk , SW . Solmsstraße 24 .

Nordosten i

Osten i

Südosten :

Süden ■

Südwest i

Westen i

Nordwesten i
Zentrum i

Altenberg ' s thm. Fitrberei , WWrei , ( Werob . - Reitug . -
Anstalt , Nene Jakobstr . 17, llrnnnsnstr . 162 ( fr . lZZ) , Andreasstr . 54 , Fruchtstr . SS ,
Potsdamerstr . 57/58 , empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,
Gard . , Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von Ä,50 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentsernung von blankgetragenen liammgarn - Garderoben . 37161 ,

Uhren u . Goldwaaren
ta bester Ausführung zu den billigsten Preisen . Silb . Cylinder - Remontoir 12,75 M.
Massiv gold . Trauringe , 1 Dukaten 10,50 M. , l ' /j Dnk . 15,50 M. , 2 Buk . 20 M.

BPiihivaI Lothringerstrasse 53, via -i, - vis der Pferdebahn - Wartehalle .
■ UUUaClj Spezialität : Porträts bewährter sozialistisch . Führer ( Lassalle ,

Marx ec. ) in Oigarrenspltzen , Pfeilen , Brochen , Nadeln , Knöpfen , Stöcken ,
Büsten , Bildern u. dgl . en gros , en detail . ( Man verlange den Preiskourant . ) ] *

NaetherA Krausse

Mliliiittstr . 44
an der Brunnen - Straße .

Billigste Bezugsquelle für

Uhren . �
Reparaturen gut undj billig .

Größtes Lager Berlins
» A ndreaokr . 23 . VV

Schlassopha , Bettstelle , Matratze ,
Scheffier , Lausitzerstr . 3. 877/3

Sonderfahrt .
Diese » Sonnabend - , den 19. Angust ,

Abends 10>/j Uhr von Berlin ( Stettiner
Bahnhof ) nach Stettin per Eisenbahn .
Von Stettin am Sonntag , 20 . August ,

nach Rügen
d�fTt Stubbenkammer

( Rhede ) , per Dampfer „E' köicl "
( größten Raddampfers Stettins ,

1600 Pferdekräfte ) .
Abfahrt Stettin 2>/s Uhr , Swine -

münde 53. ' 4 Uhr Morgens .
Rückfahrt Slubbenkammer nach An -

ordnungen desKapitäns , Saßnitz ( Hafen )
2' / * Uhr Nachmittags . Fahrkarten

Swinemünde
3M . für hin und zurück sind in Berlin
am Schalter des Stettiner Bahnhofes
Sonnabend , den 19. August , vor Abgang
des Sonderzuges Abends 10 Uhr zu
haben . �

4695L
Da nur eine beschränkte Anzahl Fahr -

karten vergeben werden , empfiehlt sich
ein vorheriges Lösen derselben in
Berlin .

Alles Nähere in Berlin durch die
Anschlagsäulen am Donnerstag und
Sonnabend dieser Woche ersichtlich .

1�

Muchführung . Sämmtl . einschl . Arbeite »,
auch stunden - ». halbe tageweise , über¬

nimmt bill . K. , Buchhalter , Saarbrücker -

straße 7, 1 Tr . links . 371A

mit Wasserleitung und Kloset .
1 und 2 Stuben und Küche , 50
bis 70 Thaler , zu verm . 1336b '

Rixdorf , Prinz Handjerystr . 50 .

Ztahilfte !
Die schmählichen Beleidigungen , welche

ich Herrn Jammer und dessen
Familie zugefügt , nehme ich zurück ,
erkläre diesüben als höchst achtbare
Leute und bitte dieselben tausend Mal
um Verzeihung . 1446b

A. Beyer , praktischer Zahnkünstler ,
Langestr . 110 , 1. Etage .

Die dem Möbelpolirer Prochnow
und Frau , Pücklerstr . 49 , zugefügte
Beleidigung nehme ich hiermit zurück
und erkläre dieselben als ehrenhafte
Leute . [ 1447b ] Alb . Duckwitz .

NopsnpstN eine armeZeitungs -
OLl . l . bHLU frau eine grüne Börse
mit einkassirtem 27,50 M. Abonnements -
gelb . Bitte abzugeben bei Lange ,
Grünauerstr . 6, 3 Tr .

Neu ! Neu !

Im Verlage der „ Zeitschwingen " ,
Neichen berg , erschien soeben eine

Broch üre :

Die Wp , i>ie Mrjeil -
tveise tttti! das Volk.

Von Dr . G alenus .
Dieselbe hat sich zur Aufgabe gesetzt ,

den Werth der ziatnrheiimethode im
Gegensatze zur Medizin einerseits und
andererseits die Stellung der Arbeiter
zu derselben zu beleuchten . —

Das Hestchen ist anregend ge:
schrieben und deckt in klarer und
volksoerltändlicher Weise Mängel
und Schatten , wo sich dieselben auch
zeigen mögen , wahrheitsgemäß auf .

Wir machen darauf aufmerksam und
laden gleichzeitig zu zahlreichen Ke -
stellungrn darauf ein .

preis :
1 Exempl . 10 kr. , 10 Exempl . 90 kr. ,

100 Exempl . 7 fl .
Probon Verden keine abgegeben .

Die Zahlung kann auch in Briefmarken
erfolgen . 46631 /

Da viele minderwerthige und nn -
brauchbare Fabrikate angeboten werden ,
verlange man nur

Riokard Poppe ' s
Universal - Metall - putz - pomade .

( Schutzmarke „ Stern " . )
Ueberau v o r r ä t h i g.

Richard Poppe ,

AckitMM .
Ein tüchtiger Packer , der anch schleifen

kann , wird sofort verlangt bei Schulz
und Jordans , Charlottenburg .

Gesucht wird sofort ein 1443b
tüchtiger Leder - Maler .

Offenbach a. M. , Geleitsstr . 29 .

Suche Stellung in der Parteipresse als

Redakteur
oder ständiger Mitarbeiter . Bin
akademisch gebildet und infolge einer
kürzlich verbüßten Gefängnißstrafe von
2 Jahren augenblicklich stellungslos .
Anerbietungen anErichWendlandt .
Breslau , Gräbschnerstr . 22 . 4696E

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schast sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Sanft - « . Sp rzial - Agenten .
Hohe fortlausende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter 0 . P . 2 nimmt die
Expedition entgegen . Iv53b

i Uerleg des „vewärts " Kerlim DoMluti
C. 2. Leuth - Straße . Berlin SV . Leuth . Straße 2. 3

~e) <5~

denjenigen Genossen , welche sich über die Geschichte unserer

Partei orientiren wollen , empfehlen wir die Protokolle der seitens

derselben abgehaltenen Partei - Kongresse , soweit dieselben noch
vorräthig sind .

Parkeitage in Deukfchland :
des Kongresses der Deutschen Sozialdemokratie .
Abgehalten auf Schloff Wydril in der Schweiz

vom 20 . bis 23 . August 1880 . 51 Seiten . Mk . —,80

ftt - Hivf - rtkrtll über den Kongreß der Deutschen Sozialdemokratie
in Kopenhagen . Abgehalten vom 29 . März bis

2. April 1883 . 33 Seiten . Mk . - . 80

N- rhandlmtgen
vom 2. bis 6. Oktober 1887 . 50 Seiten . Mk . —,85

I « at 1 1 über die Verhandlungen des Parteitags der Sozial -
PhAV - IVtlVtt demokratischen Partei Deutschlands . Abgehalten

zu Halle a . S . vom 12. bis 13. Oktober 1890 . 313 Seit . Mk. - ,50
über die Verhandlungen des Parteitags derSozial -
demokratischen Partei Deutschlands . Abgehalten

zu Erfurt vom 14. bis 20. Oktober 1891 . 363 Seit . Mk . —. 50
über die Verhandlungen des Parteitags der Sozial -
demokratischen Partei Deutschlands . Abgehalten

zu Berlin vom 14. bis 21 . November 1892 . 304 Seit . Mk . —,50

Oesterreichische Parkeikage :

IfprlmuMmmPtt Parteitags der Österreich . Sozial -
demokratie m Hauifeld vom 30 . De -

zember 1888 bis 1. Janr
" " " "

Protokoll , herausgeg . v. I .

Uerhandlmtgrn sÄÄ
Wien vom 28 . bis 30 . Juni 1890 . 134 Seiten . Mk . —,30

Nerhandlungen KK7SVÄS ? ! !
Wien vom 5. bis 9. Juni 1898 . 176 Seiten . Mk . —,30

Internationale Arbeiterlimigreste :
ll ' Hrt - fibb rtil des Internationalen Arbeiterkongresses zu Paris .

Abgehalten vom 14. bis 20. Juli 1889 . Deutsche
Uebersetzung . Mit einein Vorwort von Wilhelm Liebknecht
133 Seiten . Mk . —. 85

des inter -
D national .

Arbeiterkongresses zu Brüssel . Abgehalten vom 16. bis 22.
August 1891 . 36 Seiten . Mk . - . 80

der Verhandlungen des ersten Kongresses der
Gewerkschaften Deutschlands . Abgehalten zu

Halberstadt vom 14. bis 13. März 1898 . 96 Seit . Mk . —,80

- -
tviederverkäufern Rabatt . - —

Bei Austrägen von Außerhalb ersuchen wir höflichst um gleichzeitige
Einsendung des dafür entfallenden Betrages . ( Porto extra ) .

zember 1888 bis 1. Januar 1889 . Nach dem stenographischen'
. Popp u. G. Häfner . 112 S . Mk . — ,80

Wrffandlungen und Keschliiffe bn
Arbeiterkongresses zu Brüssel . Abgehalten vom 16.

Wertrtg des „ Worwärts " Berliner Wotksblntt
Berlin SW. , Beuth - Straße 2,

Das zur diesjährigen Maifeier in Aussicht gestellte
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Teppiche! !
Gardinen ! !

Steppdecken ! !
kauft man am 46011 - '

dllllgstell in der kadrik von

Hackescher
s Brunn , Martt 4.

Stadtkahnhof Körsr .

Cigarren
mit Kollt' roll-Tlh�iilllck

für Händler und Restaurateure , in ver -
schiedenen Preislagen offerirt auch nach
außerhalb . 46I0ß *

Max Fiatauer ,
Cigarren - Fabrik en gros ,

Berlin ,

Landsbergerftr . 72 , 1 Tr .
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welches bereits in der Maifest - Zeitung als Mittelbild gebracht
wurde , ist nunmehr in bedeutend vergrößertem Maßstabe — Platten -
größe 63 x 47 cna , Kartongröße 95x73 cm — in feiner Kupfer¬
ätzung ausgeführt in unserem Verlage erschienen . Das Bild heißt :

Der eviste Ulni
und ist dazu angethan , jeden Versammlungsraum , jedes Vereins -

zimmer der Arbeiter zu verschönen , vor allem wird es für jedes
Proletarierheim ein würdiger

Iimmerschmuck
sein . Um dieZ wahrhafte Kunstblatt auch weiteren Kreisen zugänglich
zu machen , ist der Preis auf nur

s - st « « .
Drri M- rk

Gegen Einsendung des Betrages werden Bestellungen von
außerhalb porto - und emballagesrei effektuirt .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

ktak - laliaic
A. Goldsclimidt,44351 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmiliche im Handel
befind ! . Rshiabake sind am Lager .

ü . Goldschmidt ,

lOranienbiirgerstr.�

Reh - Tabak
Sumatra - Deck¬
blatt v. 140 Pf .
an , Java - Dm -

blatt n. Einlage v. 90 Pf . an . Carmen -
ümblatt v. 100 Pf . an , sowie sämmtl .
anderen Sorten . 40351 . '

G. Eikhuysen ,
Alte Schönhauserstr . 5 .

Tischlerei , 3 Bänke , vollst . Werkz .
w. Todesfall bill . verk . Ww . Z i e b .
Erkner . 1444b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in . Berlin SW. , Beuthstraße 2r
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